Zum Anaben-Handfertigkeits- 
Unterricht. 


Der Vorſtand und Geſammtausſchuß des deutſchen 
Dereins für Knabenhandarbeit verbreitet ein Pro- 
gramm für die Thätigkeit der von ihm im 
vorigen Jahre begründeten Lehrerbildungsanſtalt 
in Leipzig im laufenden zweiten Jahre ihrer 
Wirkſamkeit. Die Anſtalt verdankt ihre Entſtehung 
der Erwägung, daß die Erziehung der männlichen 
Jugend zur praktiſchen Arbeit ein Bedürfniß der 
Zeit iſt, und daß durch dieſelbe nicht nur Zwecke 
des praktiſchen Lebens, ſondern auch pädagogiſche 
Ziele erreicht, der Weg zur Erreichung derſelben 
geebnet wird. Es handelt ſich dabei nicht bloß 
um die Herſtellung gewiſſer nützlicher Gegen- 
ſtände, ſondern das Streben iſt vor allem auch 
darauf gerichtet, den heranwachſenden Knaben 
nicht bloß die Handhabung der einfachen Werk⸗ 
zeuge beizubringen, ſondern in ihnen auch die 
Luſt am Schaffen und an der Bethätigung des 
Willens zu erwecken und zu pflegen. Von welcher 
Wichtigkeit insbeſondere dieſes erzieheriſche Element 
des Handfertigkeitsunterrichts für die zeranbildung 
einer neuen Generation, wie geeignet derſelbe iſt, 
ſie vor der Rohheit und Ungebundenheit der 
Jünglingsjahre zu bewahren, braucht nur ange⸗ 
deutet zu werden. Erinnern wir uns daran, daß 
eine ſehr alte Gewohnheit des Kohenzollernſchen 
Fürſtenhauſes die Prinzen deſſelben zur Erlernung 
eines Handwerks nöthigt, und erwägen wir, daß; 
es Noth thäte, dieſe Sitte zu verallgemeinern und 
namentlich auch in diejenigen Kreiſe zu tragen, 
deren Sprößlinge von Haufe aus darauf ange- 
wieſen ſind, ſich durch ihre Arbeit zu ernähren. 


Der Unterricht in der Handarbeit kann aber 
nur dann mit Nutzen ertheilt werden, wenn der 
Lehrer, ſei es an einer Bürger oder Realfchule, 
ſei es, was vielleicht noch wichtiger ſein mag, an 
der Volksſchule, für denſelben beſonders vorbereitet 
iſt, nicht bloß in Beziehung auf die Handhabung 
der Werkzeuge, ſondern auch in Beziehung auf 
die Geſchichte und Methodik des Handfertigkeits⸗ 
unterrichts, auf Werkzeug- und Materialienkunde, 
und wenn er ſich dadurch Einſicht in das Weſen des 
praktiſch zu betreibenden Unterrichts verſchafft und 
unter der Leitung und an dem Beiſpiel geübter 
Lehrer zur eigenen Ertheilung des Unterrichts 
vorbereitet und vorgeübt hat. So lange dieſe 
Vorbildung der Lehrer nicht allgemeiner betrieben 
wird, können die Bemühungen der Behörden 
und Vereine zur Ausbreitung und Fortbildung 
des Handfertigkeitsunterrichts keine bedeutenden 
Erfolge erlangen, und gerade dieſem Zwechke iſt 
die „Lehrerbildungsanſtalt des deutſchen Vereins 
für Knabenhandarbeit“ in Leipzig gewidmet. Sie 
bildet alſo das eigentliche Fundament des Unter- 
richts in der Knabenhandarbeit und verdient 
daher der Aufmerkjamkeit und Theilnahme aller 
Freunde und Gönner der Socialpolitik dringend 
empfohlen zu werden. 


Der Verein bietet den Lehrern im Sommer 
1888 zwei Lehrcurſe, welche die Monate Juli und 
Auguft, alſo die Zeit der großen Sommerferien 
ausfüllen, theils zur eigenen Erlernung der 
Papparbeit, der Kobelbankarbeit, der leichten 
Metallarbeit und der Kolzſchnitzerei, und ertheilt 
unter gewiſſen Bedingungen auch Zeugniſſe über 
die erlangte Fertigkeit. Daneben wird den be- 
treffenden Lehrern auch die Gelegenheit geboten, 
in der Leipziger Schülerwerkſtatt, die während 
der erſten Hälfte des Juli und in der zweiten 
des Auguſt ſich im Betriebe befindet, die Praxis 
des Werkſtattunterrichts kennen zu lernen. Vor- 


Nachdruck 
verboten. 


Villa Warthofen. 


8) Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 

„Es giebt ein weiſes Sprüchwort“, ſagte ſie, 
mehr zu ihrer Couſine als zu ihrem Töchterchen 
gewendet. 

„Reden iſt Silber, aber Schweigen iſt Gold!“ 

„O, liebſte Sylvi, wenn die ganze Welt es ſich 
einfallen ließe, in Gold zu arbeiten, was für eine 
langweilige, verbiſſene, unerträgliche Welt wäre 
das! Ich möchte nicht in ihr leben! Ich lobe mir 
eine ſchnelle, leichtflüffige Rede, einen raſchen Ge- 
dankenaustaufh, und wenn die Gedanken nicht 
immer übereinſtimmen wollen, dann einen friſchen, 
fröhlichen, ehrlichen Krieg mit klingendem Spiel 
und flatternden Fahnen.“ ’ 

„In vielen Fällen wäre es gewiß vortheil- 
hafter, liebe Roſa, wenn du dieſem Grundſatze 
nicht unbedingt folgteſt“, meinte die Gräfin 
lächelnd. „Carla aber wird in Zukunft nicht ver- 
geſſen, daß eine kränkende Wahrheit beſſer un- 
ausgeſprochen bleibt.“ 


„Aber ſie hat mich doch gefragt, liebe Mutter! 


Sie quält mich immer mit ſolchen Fragen. Vous 
aimez bien votre pauvre Madelaine, n'est-ce pas 
mon ange? — Guſa ſagt, ſie ſchmeichle mir, weil 
fie ſich mir unentbehrlich machen wolle.“ 

„Es iſt ſehr unrecht von Suſanne, dergleichen 
zu ſprechen!“ Mt £ 

„Aber fie hat Recht — Madelaine ſchmeichelt 
mir! Das kann ich aber nicht leiden, und deshalb 
ſagte ich ihr, daß ich ſie garnicht lieb habe. Ich 
kann und will doch nicht lügen!“ 

„Das ſollſt Du auch nicht, mein Kind! — Wenn 
wir aber gezwungen ſind, eine unangenehme 
Wahrheit auszuſprechen, ſo ſollten wir ſie ſtets 
durch ein paar freundliche Worte minder ver- 
legend machen. Du hätteſt etwa jagen können: 
ich kenne Dich noch nicht genug — ich werde Dich 
mehr lieben, wenn ich Dich beſſer kennen werde.“ 

„Aber das iſt nicht wahr, ich werde ſie nie leiden 
können!“ rief die Kleine faſt weinend. 

Wieder hob die Gräfin den Blick, und es lag 


liegenden Depeſchen zufolge, 
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träge über die maßgebenden Disciplinen und die 
Benutzung der Bibliothek der Anſtalt und der 
Schülerwerkſtatt, welche von dem ſächſiſchen 
Cultusminiſterium freigebig ausgeſtattet iſt, ſetzen 
den den Curſus benutzenden Lehrer in den 
Stand, ſich auch über die Theorie des Faches, 
dem er ſeine Kräfte widmen will, zu informiren 
und ſeine Kenntniß auch an den Sammlungen 
von Porlagewerken und Arbeitsmodellen zu ver- 
vollſtändigen. N 
Wir haben es hier mit einem Werke der 
Selbſthilfe zu thun, dem ſich zahlreiche hervor- 
ragende Männer gewidmet haben. Man ſollte 
denken und muß lebhaft wünſchen, um was der 
Berein dringend bittet, daß den Lehrern nicht 
bloß die fördernde Ermunterung, ſich daran zu 
betheiligen, zugewendet werde, ſondern daß auch 
ſtädtiſche und Unterrichtsbehörden, Kreisaus⸗ 
ſchüſſe, gemeinnützige Vereine u. ſ. w. den 
Lehrern, welche ſich dazu eignen und verſtehen, 
freigebig die nicht unerheblichen Koſten erleichtern 
und ihnen auch zur Erlangung des erforderlichen 
Urlaubs behilflich fein werden. Es giit ein gutes 
Werk zu fördern, welches denen gerade, die ſich 
deſſelben unterſtützend annehmen, ſegensreiche 
Früchte zu bringen verſpricht. i 


Deutſchland. 

Berlin, 10. April. König Oskar von Schweden 
wird heute die ſchon längſt beabſichtigt geweſene 
Reife durch den weſtlichen Theil von Europa an- 
treten und morgen früh über Kopenhagen in gam- 
burg eintreffen, bis wohin ihm der ſchwediſch⸗ 
norwegiſche Geſandte, Hr. v. Lagerheim, zur Be- 


grüßung entgegenfährt. Nach nur kurzem Aufent⸗ 


halt wird die Fahrt über Frankfurt a. M. und 
Luzern nach Florenz und Rom fortgeſetzt. Mäh- 
rend des Aufenthalts in Italien wird der König 
auch dem italieniſchen Königspaare einen Beſuch 
abſtatten und ſich dann zur Ueberfahrt nach Sicillen 
einſchiffen, zu welchem Zwecke zwei ſchwediſche 
Kriegs Schiffe bereit liegen, welche von einer 
Expedition nach Weſtindien zurückgekehrt ſind. 
Die Reife wird von da nach Liſſabon fortgeſetzt, 
wo die Ankunft am 15. Mai erfolgen ſoll. Der 
Beſuch am königlich portugieſiſchen Hofe iſt der 
eigentliche Hauptzweck der ganzen Reife und foll 
eine Erwiederung des Beſuches ſein, welchen 
König Ludwig vor einigen Jahren in Stockholm 
abgeſtattet hat. das Reiſeprogramm nennt als 
nächſten Aufenthaltsort Madrid, wo der König 


von Schweden die Königin von Spanien begrüßen 


und ſich dann nach Ausflügen in den Süden 
Spaniens, nach Sevilla, Granada etc., in einem 
nördlichen Hafen auf den ſchwediſchen Kriegs- 
ſchiffen nach England einzuſchiffen gedenkt. Nach 
einem etwa achttägigen Aufenthalte bei feiner 
Gemahlin und einem Beſuche am engliſchen Hofe 
ſoll die Rückreiſe über Deutſchland nach Schweden 
angetreten werden und die Ankunft in Stockholm 
Mitte Juni erfolgen. 

* [Die Rückfahrt der Kaiſerin von Poſen 
nach Berlin] glich, den dem „Berl. Tagebl.“ vor- 
einem Feſt⸗ und 
Triumphzuge. Auf den Stationen Buk, Opalenitza, 
Neutomiſchel, Bentſchen, Schwiebus und Frank- 
furt a. O. waren Tauſende und aber Tauſende 
verſammelt, die des kaiſerlichen Extrazuges harrten 
und denſelben mit brauſenden Kurrahs, mit 
fliegenden Fahnen und klingendem Spiel, mit Ge- 
lang der Schuljugend und Aufzug der Turn- und 
Schützenvereine begrüßten. Zwei bis drei Meilen 
im Umhlreiſe ſollen alle Dörfer, Flecken und Güter 
Hunderte nach den Bahnhöfen entſandt haben, 
die wenigſtens den Zug und vielleicht auch 


Mittwoch, 11. April. 


burg eintraf. u 

Die Kaiſerin erwied erte huldreich die Grüße des 
zahlreich verſammelten Publikums. Empfangen 
wurde ſie von dem Polizeidirector von Charlotten⸗ 
burg, Herrn v. Saldern, welcher ihr bis zum 
Wagen das Geleit gab. f f 

e Berlin, 10. April. In Regierungskreiſen 
ſcheint der Gedanke, die Mittel, welche im Etat 
zur Durchführung des Volksſchullaſtengeſetzes 
ausgeſetzt ſind, zur Unterſtützung für die Ueber⸗ 
ſchwemmten zu verwenden, mehr Anklang zu 
finden, als es auf den erſten Blick ſchien. Auch 
in der „Köln. Ztg.“ wird für den Vorſchlag 
plädirt. Für 1888/89 ſind bekanntlich 18 Mill. 
Mark überſchüſſig. Davon ſind durch den Etat 
bereits 10 Millionen, aber nur für das eine Jahr 
zur Tilgung der Staatsſchulden verwendet. Das 
Volksſchulgeſetz würde erſt am 1. Oktober in 
Kraft treten, alſo Staatsmittel nur für ein 
Semeſter des einen Finanzjahres in Anſpruch 
nehmen. Ob die Ankündigung, die Regierungs- 
vorlage ſolle zurückgezogen werden, wört⸗ 
lich zu nehmen iſt, darauf kommt es nicht 
an. Die Verſtändigung der beiden Käufer des 
Landtages mit der Regierung über das Geſetz iſt 
auf der jetzigen Baſis wenig wahrſcheinlich. Auf 
der anderen Seite bedarf es dringend erheblicher 
Mittel zur einmaligen Unterſtützung an die Ueber⸗ 
ſchwemmten und zur Wiederherſtellung von 
Brücken, Dämmen, Deichen etc. Reichen dazu die 
8 Mill. Mk., welche zur Ausführung des Schul- 
laſtengeſetzes in Anſpruch genommen werden, nicht 
aus, jo könnten weitere Summen nur durch An- 
leihe beſchafft werden, und dann hätte es keinen 
Sinn, gleichzeitig 10 Mill. Mk. zur Tilgung von 
Staatsſchulden zu verwenden. 

n Berlin, 9. April. Der Geſchäftsumfang des 
preußiſchen Staaisſchuldbuches iſt, wie wir hören, 
auch in dem mit dem 31. März d. J. abgelaufenen 
Geſchäftsjahre erheblich gewachſen. 1550 Konten 
ſind neu angelegt, 1140 Zuſchreibungen auf be⸗ 


reits beſtehende Konten, 129 Abſchreibungen und 


1398 ſonſtige Eintragungen erfolgt, 112 Konten 
gelöſcht worden. 

Im ganzen enthielt das Staatsſchuldbuch am 
31. März d. J. 5929 Konten mit einem Kapital- 
betrage von 334.442 700 Mk., es hat im letzten 
Jahre eine Steigerung um 1438 Konten mit 
127 800 550 Mk. ſtattgefunden. Der Durchſchnitt 
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Kapital von über 10000 bis 50000 Mk., 7,3 
Procent auf ein Kapital von über 50 000 bis 
100 000 Mark. 

Bon den Konteninhabern entfallen 5362 auf 
Preußen, 501 auf die anderen Staaten Deutſch⸗ 
lands, 14 auf England, je 8 auf Oeſterreich und 
Frankreich, 5 auf Rußland, je 4 auf Belgien und 
die Schweiz; in Aften wohnen 5, in Afrika 2 und 
in Amerika 10 Buchgläubiger. Bon der Haupt- 
verwaltung der Staatsſchuͤlden find „Amtliche 
Nachrichten über das preußiſche Staatsſchuldbuch“ 
veröffentlicht, welche über den Zweck und die Ein⸗ 
richtung des Staatsſchuldbuches Genaueres ergeben. 

* Herr v. Dieſt⸗Daber hat folgenden „dring⸗ 
lichen Antrag“ an den Bundesrath gerichtet: Der 
Bundesrath wolle beſchließen und dem Reichstage 
ſchleunigſt eine dementſprechende Vorlage unter- 
breiten: die Maiſchraumſteuer für die Brenn- 
periode 1887/88 iſt in ihrem Nettobetrag um den 
Procentſatz herabzuſetzen und zu erlaſſen, welchen 
die Summe der Nachſteuer für den am 1. Oktober 
1887 im Lande gebliebenen Spiritus ergiebt. 

* I8talieniſche Arbeiter in Deutſchland.] 
Der zu einem regelmäßig wiederkehrenden 
focialen Frühlingsphänomen gewordene Zufluf 
italieniſcher Arbeiter nach Deutſchland, welchem 
der ebenſo regelmäßig zu Beginn der rauhen 
Jahreszeit ſich einſtellende Rückfluß entſpricht, hat 
nunmehr ſeinen Anfang genommen. Faſt täglich 
bringen jetzt beſondere Arbeitertransportzüge der 
Gotthardbahn Tauſende über die Alpen, die zum 
Theil allerdings ſchon auf ſchweizeriſchem Boden 
Halt machen, im Gros aber weiter nordwärts 
wandern. Bekanntlich finden italieniſche Arbeiter 
auf deutſchem Boden vielfach Verwendung zur 
Vornahme von Erdarbeiten und dergleichen, über⸗ 
haupt zu Verrichtungen rein mechaniſcher Natur, 
zu deren Bewältigung die einheimiſchen Kräfte nicht 
immer hinreichen. Von einer Beeinträchtigung des 
einheimiſchen Arbeitsangebots, wie das mannigfach 
gefürchtet wird, kann daher nicht wohl die 
Rede ſein. 

* Kirchenpolitiſche Vorlage.] Dem Abgeord⸗ 
netenhauſe wird noch eine kleine kirchenpolitiſche 
Vorlage betr. die Wiedergewährung der Corpo- 
rationsrechte an Ordensniederlaſſungen zugehen. 


84. des Artikels 5 der vorjährigen kirchen? 


politiſchen Novelle lautet: 

„Das vom Staate in Verwahrung und Verwaltung 
genommene Vermögen der aufgelöſten Niederlaſſungen 
wird den betreffenden wiedererrichteten Niederlaſſungen 
zurückgegeben, ſobald dieſelben Corporationsrechte be- 
ſitzen und in rechts verbindlicher Weiſe die Verpflichtung 
911 Unterhaltung der Mitglieder der ausgelöſten 

iederlaſſungen übernommen haben.““ 

Bei Berathung des bezüglichen vom Abgeordneten 
Prinzen v. Arenberg eingebrachten Antrages er- 
klärte der Cultusminiſter v. Goßler im Abge- 
ordnetenhauſe, daß der Zwiſchenſatz „ſobald die ⸗ 
ſelben Corporationsrechte beſitzen“ dem § 4 in 
feiner Ausführung erhebliche Schwierigkeiten 
bereite und daß eine Aenderung nothwendig ſei, 
wenn man den Niederlaſſungen in der Regelung 
ihrer rechtlichen Berhältniffe helfen wolle. Der 
Geſetzentwurf bringt nun dieſe Aenderungen. 

England. 

London, 9. April. Das Unterhaus nahm mit 
184 gegen 109 Stimmen in erſter Leſung die Bill 
an, durch welche dem parlamentariſchen Unter- 
ſtaatsſecretär für Irland ein Gehalt bewilligt 


darin neben dem Lächeln über den Humor der 
Scene ein jo unverkennbarer Ausdruck von Rath- 
und Hilfloſigkeit, daß Noſa in lautes Lachen 


„Du haſt gut lachen“, ſagte die Gräfin mit 
einem leiſen Seufzer, „Dir liegt "nicht die Pflicht 
ob, die Unebenheiten und Ecken zu glätten, ohne 
den guten und geſunden Kern zu ſchädigen. Ich 
ſtehe heute nicht zum erſten Male vor der ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe, eine angenehme und verbindliche 
Form mit der ſtrengen Wahrhaftigkeit in Ein- 
klang zu bringen.“ g 

„Das wird Dir nie gelingen, liebes Herz! Des- 
halb möchte ich Dir rathen: ſorge zuerſt für die 
Wahrhaftigkeit, das Brod des Lebens — das 
Andere findet ſich! — Liebling“, wandte ſie ſich zu 
dem Kinde, das wieder das Geſicht an ihrer 
Schulter verborgen hatte, „laufe einmal zum 
Gärtnerhaus hinüber und erinnere Schlicht, daß 
er uns einen Korb Roſen ſenden ſoll, die ſchönſten, 
die er finden kann. So — gieb mir einen Kuß 
und zeige, daß Du ein verſtändiges Kind biſt, dem 
man einen Auftrag ſchon anvertrauen kann. — 
Und nun, Sylvi“, fuhr ſie fort, als das Kind 
gegangen war, „laß mich Dir jagen, was ich Dir 
ſchon lange ſagen wollte: dulde dieſe Franzöſin 
nicht neben deinem Kinde! Ein Verhältniß, das 
die Wahrheit nicht verträgt, ſchädigt die Seele 
eines Kindes!“ 

„Ich kann fie nicht fortſchichen — ich darf es 
nicht! Sie iſt bisher in dem Kauſe von Leopolds 
älteſter Schweſter geweſen — ſie iſt ſchon ſeit 
Sahren in der Familie. Die Gräfin-Mutter hat 
ſie ihrer Enkelin geſendet. Ich habe das als eine 
jehr liebenswürdige Aufmerkſamkeit mit Dank an- 
genommen — ich kann das nicht ändern! O Ron, 
ich darf die Entfremdung zwiſchen ſeiner Familie 
und mir nicht noch größer werden laſſen!“ 

Die raſche und gepreßte Sprache und der 
Farbenwechſel auf ihrer Wange bezeugten, wie 
heftig ſelbſt die leiſeſte Berührung dieſer Wunde 
ſie ſchmerzte. 

„Arme liebe Sylvia, wenn du Dir nur klar 
darüber würdeſt, daß Du durch Deine Nachgiebig⸗ 
keit nichts erreichſt. Im Gegentheil, Du ge- 


ausbrach. 


fährdeſt das höchſte und beſte Glück, das Du Dein 
nennſt: Dein Kind. Deine treue Suſanne hat 
recht geſehen — die Franzöſin ſchmeichelt Carla! 
Ich ſelbſt habe gehört, wie ſie ihr Andeutungen 
machte, daß ſie als Erbin deines Vermögens und 
des Namens ihres Vaters einſt eine Rolle in der 
Welt ſpielen könne und müſſe. Iſt das eine 
Unterhaltung, die mit Deinen vernünftigen Er⸗ 
ziehungsgrundſätzen vereinbar iſt? Bis jetzt 
gleiten ſolche Worte an dem geraden und ein- 
fachen Sinn des Kindes ab, ohne Schaden zu 
thun — aber wenn du nicht vorbeugſt, wird ſich 
das leider ändern.“ 

„Ich werde mit Madelaine ſprechen — ich 
Bene ihr derartige Geſpräche verbieten. Ich 
werde —’ 

„Das find halbe Maßzegeln, mit denen Du 
nichts erreichen wirſt; nicht einmal Dein Gewiſſen 
wirſt Du dadurch beruhigen!“ 

„Aber ich kann — ich darf es nicht ändern!“ 

„Du kannſt, Du darfſt nicht? Zuerſt kommt 
Deine Mutterpflicht; iſt dieſe erfüllt, dann magſt 
Du auch meinetwegen daran denken, eine an- 
genehme, liebenswürdige Schwiegertochter zu ſein. 
Um alter Traditionen dieſer Warthofens willen 
willſt du Deine beſſere Erkenntniß nieder- 
kämpfen? Weil ſie ſeit Menſchengedenken von 
Franzöſinnen erzogen worden ſind, ſoll Dein Kind 
es auch werden, obgleich Du als deutſche Frau 
und Mutter fühlſt und die Schädlichkeit dieſer 
Einflüſſe erkennſt! — Verzeih, Sylvia — aber 
dieſe Dinge werde ich nie begreifen lernen!“ 

„Und was ſoll ich thun?“ 

„Dieſe Madelaine fortſchichen und ſtatt dieſer 
ungebildeten, eitlen, frivolen Franzöſin ein wohl- 
unterrichtetes deutſches Mädchen ins Haus 
nehmen, die Carla in den Grundſätzen erzieht, 
nach denen auch Du in Deinem Elternhauſe er- 
zogen worden biſt!“ 

„Dann wird man ſagen, was ich ſchon oft habe 
hören müſſen: Ich ſtehe nicht auf der Höhe meiner 
geſellſchaftlichen Stellung — ich hätte keine Wart- 
hofen werden ſollen!“ 

„So ſage ihnen, daß Du aufhören willſt, eine 
zu ſein!“ 


„Eine Scheidung, Roſa? Wie kannſt Du daran 
denken!“ rief Sylvia ſchmerzlich. 

„Ich ſehe keinen anderen Ausweg!“ 

„Ich kann nicht — ich kann nicht!“ murmelte 
die Gräfin leiſe. 

Rofa antwortete nicht, fie wandte ſich ab und 
blickte in den Garten hinaus. Aber um ihren 
ausdrucksvollen Mund lagerte ein Zug von Mit- 
leid und in ihren Augen blitzte zornige Ungeduld. 

„Bit Du unzufrieden mit mir?“ fragte Sylvias 
ſanfte Stimme hinter ihr. 

„Ich behlage, daß Du nicht den Muth halt, 
eine Krankheit durch eine Operation, und ſei es 
auch eine ſchmerzhafte, zu heilen.“ 

Die Gräfin ließ den Kopf ſinken. 

„Wenn ich an Deiner Stelle wäre“, ſagte das 
junge Mädchen, deſſen Blut raſch und zornig 
wallte, „ich würde mich nicht zum geduldigen 
Opfer hergeben! Du haft die geſunde, tüchtige 
Natur der Horjen — Du biſt einfach, klar und 
wahr — alles Kalbe widerſteht Dir, und dennoch 
läßt Du Dich herbei, in Berhältniffen zu leben —“ 

„Sprich es nur aus“, unterbrach die Gräfin die 
ſtockende Rede ihrer Couſine, „ich haſſe alles 
Halbe — und doch ertrage ich es, daß mein ganzes 
Leben eine Kalbheit iſt. Weder als Gattin noch 
als Mutter darf ich meine Pflichten ſchön und 
ganz erfüllen. Ich weiß, daß unſere ganze Familie 
mich ob meiner Geduld und Nachſicht tadelt, daß 
alle gänzliche Scheidung für den allein richtigen 
Ausweg halten. Aber geſetzt, ich willigte ein — 
was gewänne ich?“ 

„Freiheit!“ ſagte Roſa, ihre Arme erhebend, 
als wirke dieſes Wort die Kraft in ihr, ſich frei 
in die Lüfte zu heben. 

„Was ſoll ſie mir! Mein Glück liegt in dem 
Gebundenſein, und freiwillig werde ich nicht darauf 
verzichten! Meinetwegen und um meines Kindes 
willen nicht! Mir iſt das Schickſal ſolcher armen, 
aus einer zertrümmerten Ehe ſtammenden Kinder 
ſtets unausſprechlich traurig erſchienen — und ich 
ſollte die Fand dazu bieten, meiner Carla dieſes 
Geſchick zu bereiten! So lange die abſolute 
Scheidung nicht ſtattgefunden hat, kann ich hoffen. 
Und ich hoffe, Rofn! — Dielleicht kommt eine Zeit, 


wird. Bei der hierauf fortgeſetzten Budget- 
berathung erklärte Gladſtone, er behalte ſich die 
Darlegung ſeiner Anſicht über die neuen Steuern 
einſtweilen noch vor. Die Oppoſition werde ſich 
wahrſcheinlich verpflichtet ſehen, in Betreff der 
Erbſchaftsſteuer die Gleichſtellung derſelben bei 
beweglichem und unbeweglichem Vermögen zu be⸗ 
antragen, während jetzt das bewegliche Vermögen 
ſtärker beſteuert werden ſolle. Der Schatzkanzler 
Goſchen erklärte, die Regierung werde ſeiner Zeit 
bereit ſein, einen ſolchen Antrag zu discutiren. 
Gladſtone überſehe, daß der Werth des Grund- 
beſitzes ſtark gefallen ſei. 

London, 10. April. [Mnterhaus.] Bei der fort- 
geſetzten Budgetberathung wurden ſämmtliche 
Budgetanträge angenommen. der Kanzler der 
Schatzkammer, Goſchen, erklärte im Laufe der 
Berathung, er ſei bereit, jeden Vorſchlag bezüglich 
eines beſſeren Modus für die Beſteuerung fremder 
Sicherheiten einer Prüfung zu unterziehen, glaube 
indeß, den beſten Modus gewählt zu haben. 
Betreffs der Rad- und Wagenſteuer werde er, 
wenn irgend möglich, eine Ermäßigung eintreten 
laſſen. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 9. April. General San Marzano meldet 
telegraphiſch aus Maſſaua d. 8. d.: Heute früh 
hier eingegangene Nachrichten beſtätigen, daß 
Nas Klula in Ungnade gefallen iſt und es als 
faſt ſicher angeſehen werden kann, daß Ras Agos 
an feine Stelle treten werde. Außerdem heißt 
es, daß der Rückzug der bewaffneten Maſſen 
heute früh begonnen habe, nachdem das Gepäck 
des Regus und der Anführer der Truppen bereits 
nach Adua abgeſchickt war. Die zahireichen un- 
bewaffneten Einwohner, welche dem Heere gefolgt 
waren, ſind faſt ſämmtlich in ihre heimathlichen 
Wohnſitze zurückgekehrt. ö (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 9. April. Prinz Victor Napoleon foll 
den verſchiedenen bonapartiſtiſchen Wahlcomites 
der einzelnen Departements den Auftrag ertheilt 
haben, überall die Candidatur Boulangers zu 
unterſtützen. Der Prinz bereitet ein Manifeſt vor. 


Spanien. 
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Madrid, 4. April. Die Oſtern find in dieſem 


Jahre verregnet, der übliche Spaziergang des 
Hofes durch die Straßen, zum Beſuche der ſieben 
Kirchen, mußte unterbleiben, nicht aber die Zuß- 
waſchung. Zehn zum Tode Verurtheilte hat die 
Königin begnadigt. 
Abſicht kundgegeben, ihre Regierung auch künft- 
leriſch bedeutſam zu machen durch den Umbau 
der intereſſanteſten Kirche Madrids, der Baſilica 


de Atocha, in welchem heute die Reſte berühmter 


Staatsmänner, wie Olozaga und Prim, ruhen, 
die bald in feierlicher Prozeſſion in andere 
Kirchen übertragen werden ſollen. Von den 
beachtenswerthen Oſterfeſtlichkeiten iſt noch der 


Verſammlung der ſpaniſchen Freimaurer zum An- 


denken des Kaiſers Wilhelm zu erwähnen, deren 
privater Charakter ein Eingehen in die erhebende 
Feier ausſchließt, iſt doch der Freimaurerorden 


hier noch nicht geſetzlich anerkannt, wenngleich der 


Miniſterpräſident und andere Miniſter zu ihm ge- 


hören. Kürzlich gerade iſt die Frage im Senat zur 
Sprache gekommen, und Sagaſta verſetzte, auf eine 


clericale Anfrage bezugnehmend, daß dieſe Geſell⸗ 
ſchaft nicht verboten ſei, woraufhin denn die Ein- 


gabe um die geſetzliche Anerkennung erfolgte, 


ohne daß ſchon eine Antwort gegeben worden 
wäre. Eine ähnliche Kundgebung zu Gunſten 
Deutſchlands wie die Freimaurerfeier in der Alcala- 
Straße iſt die Adreſſe, welche von der hieſigen 
Rechtsakademie an Kaiſer Friedrich durch die 
deutſche Geſandtſchaft überreicht worden iſt. Dieſe 
juriſtiſche Geſellſchaft iſt keine Akademie in deut- 
ſchem Sinne, wohl aber eine Geſellſchaft von aus- 


gezeichnetem Rufe, deren Mitglieder die Blüthe 


der ſpaniſchen Juriſten im ganzen Lande umfaßt 
und zu deren Ehrenmitglied Kaiſer Friedrich 


während ſeines Beſuches in Spanien 1883 gewählt 


wurde. Aus dieſen und anderen Kundgebungen 
erhellt die erfreuliche Thatſache, daß die einfichts- 
vollen Schichten der ſpaniſchen Geſellſchaft all- 


mählich für Deutſchland und deutſches Weſen 


Sympathie gewinnen. 


Amerika. 

Newnork, 5. April. Der Millionär Jacob 
Sharp, welcher wegen Beſtechung eines Stadt- 
rathes bei dem Broadway-Eiſenbahnproject ange- 
klagt und verurtheilt worden war, iſt geſtorben. 
Er wurde im vorigen Juli zu vier Jahren Zucht- 
haus verurtheilt. Der Appellationsgerichtshof hob 
jedoch das Erkenntniß erſter Inſtanz wegen Form- 
fehler auf und ordnete einen neuen Prozeß an, 
welcher am letzten Montag begonnen, wegen 
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da er mich braucht — die ihn zu mir zurückführt 
— ihn hinweiſt auf meine helfende und ſtützende 
Liebe. Deshalb will ich ihm den Weg offen er- 
halten, auf dem er ſich zu mir zurückfindet. Ich 
werde dieſer Zeit in Geduld warten!“ 

„Und wenn er anders denkt — wenn er die 
Freiheit verlangt, auf die Du verzichteſt? du 
ollen einen Widerſtrebenden nicht halten 
wollen!“ 

Schon in der nächſten Secunde bereute das 
Mädchen, dieſe Frage gethan zu haben. 

„O, denke nicht an dieſe Möglichkeit“, mur- 
melte Sylvia, deren Geſicht bleich geworden war. 
„Ich laſſe ihm ja jede Freiheit, die er wünſcht — 
ich bemühe mich, das Band, das uns bindet, ihm 
fo wenig drückend wie möglich zu machen. Wes⸗ 
halb alſo ſollte er — —“ 

Sie hielt inne. 
jauchzende Ruf einer Kinderſtimme herauf, dann 
folgte das freudige Bellen eines Hundes. 


„Was iſt das?“ fragte die Gräfin, deren eben 


ade Geſicht von dunkler Röthe übergoſſen 
wurde. ; 

„Das war Carlas Stimme — und ſieh' den 
Hund, der ſie umkreiſt, als kenne er fi. Was 
für ein ſchönes Thier!“ 

Dieſer Ausruf galt einer Ulmer Dogge, die in 
mächtigen Sätzen über den Rafenpla daher kam. 

„Wodan! Wodan!“ Wie ein Jauchzen klang 
der Ruf von Sylvias Lippen, und auf ihrem 
Antlitz lag ein Ausdruck jo hohen Glücks, daß 
Roſa dadurch auf die kommende Scene vorbe⸗ 
reitet wurde. 

Aus dem Schatten des Parks trat ein Mann, 
der, von Carla begleitet, raſch auf das Haus zu- 
ſchritt. Als er der beiden Damen anſichtig wurde, 
grüßte er mit freudigem Zuruf und mit Schwenken 
des Kutes und der Hand. Das Kind an ſeiner 
Seite jauchzte und tanzte vor Luft, der Fund jagte 
in tollen Sprüngen und mit freudigem Gebell von 
ihm zur Gräfin und wieder zurück. Sylvia lehnte 
mit halbverſchloſſenen Augen, die Hände auf das 


Marie Chriſtine hat die 


Aus dem Garten tönte der j 


Krankheit Sharps aber auf einen Monat aus- 
geſetzt wurde. 
und ſchon ſeit Jahren kränklich. 


Sharp war ein bejahrter Mann 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. April. (W. T.) Das Befinden des 
Kaiſers, der, obſchon er alle Geſchäfte erledigte, 
auch ausfuhr, in den letzten Nächten etwas mehr 
huftete, auch kleine Anſchwellung hatte, zeigt ſich 
heute bei gutem Appetit und gehobenem Kräfte⸗ 
zuſtand. (Wiederholt.) 
Berlin, 10. April. Der Kaiſer hat dem Gentral- 
Comité in Berlin für die Ueberſchwemmten aller 
deutſchen Landestheile fünfzigtauſend Mark über- 
wieſen. 

Der Kaiſer nahm heute Vormittags mehrere 
Vorträge entgegen und arbeitete längere Zeit mit 
dem Chef des Militärcabinets. 

— Ueber das Teſtament Kaiſer Wilhelms 
wird jetzt aus angeblich beſter Quelle berichtet, daß 
der hochſelige Kaiſer faſt fein ganzes Privat- 
vermögen dem Kronfideicommißfond überwieſen 
hat, welcher bekanntlich nicht angreifbar iſt, aus 
dem aber die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
königlichen Haufes jährliche Zulagen erhalten. Es 
ſoll ſich ferner beſtätigen, daß ein eigentliches Ber- 
mächtniß nur dem Prinzen Heinrich von Preußen 
zu Theil geworden iſt, und zwar ſoll daſſelbe in 
einem größeren Landbeſitz in den öſtlichen Pro- 
vinzen beſtehen. 

— Zu der Nachricht, daß in Leipziger „nationalen 
Kreiſen“ eine Adreſſe an den Reichskanzler in 
Vorbereitung fein ſoll, in welcher ihm rückhalt⸗ 
loſes Bertrauen und der dringende Wunſch, noch 
im Amte zu verbleiben, ausgeſprochen wird, ſagt 
die conſervative „Kreuzztg.“: „Das rückhaltloſe 
Dertrauen zur Politik des Fürſten Reichskanzler 
theilen auch wir, das lebhafte Bedauern, ja die 
ernſte Beſorgniß um das Wohl des deutſchen Bater- 
landes im Falle ſeines Rücktritts, noch dazu um 
einer Frage willen, in der wir uns durchaus 
auf ſeine Seite ſtellen, beſeelt auch uns. Trotz- 
dem halten wir die obige Adreſſe für eine durch- 
aus unangemeſſene. Ob er aus ſeinem Amt 
ſcheiden oder daſſelbe weiter fortführen kann, das 
zu wollen oder zu wünſchen, ſpielt für den Fürſten 
Bismarck, wie wir ihn zu kennen glauben, garkeine 
Rolle. Das hat er allein mit feinem Gewiſſen aus- 
zumachen. Kann er Se. Majeſtät den Kaiſer von 
der Richtigkeit feiner Politik nicht überzeugen, 
fo wird ihm auch die bittende Einmischung 
einer von noch ſo vielen Deutſchen unterzeichneten 
Adreſſe nicht bewegen, im Amte zu verbleiben. 
Wie vor 25 Jahren das überall kundgegebene 
Mißtrauen in dem bemokratiih durchwühlten 
Preußen ihn nicht berührte, da er ſeines Königs 
Vertrauen ſicher war, ſo wird auch heute nur 
dieſes allein ſeinen Entſchluß beſtimmen, nicht 
aber irgend welche, noch fo gut gemeinte öffent- 
liche Vertrauenskundgebungen, deren er über- 
haupt nicht bedarf.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt Gaatenſtands⸗ 
berichte, die aus dem Weſten ziemlich günftig, 
aus dem Oſten weniger günftig lauten. Der Be- 
richt über den Bezirk Marienwerder lautei: Ein 
einigermaßen ſicheres Urtheil über den Stand der 
Saaten kann zur Zeit nicht abgegeben werden. 
Durch Winterkälte werden dieſelben im allgemeinen 
nicht gelitten haben, weil ſie faſt ununterbrochen 
durch eine außergewöhnlich ſtarke Schneedecke 
geſchützt waren. An der Frühjahrsbeſtellung 
konnte während des verfloſſenen Vierteljahres 
noch nicht gearbeitet werden. 

Straßburg i. E., 10. April. Die „Landes- 
Zeitung“ theilt Folgendes mit: der Gnadenerlaß 
für die Reichslande iſt vollzogen. — Dieſelbe 
Zeitung veröffentlicht die Zuſammenſetzung des 
Landwirthſchaftsraths, deſſen Präſident das frühere 
Reichstagsmitglied Zorn v. Bulach iſt. 
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ungeſtüm klopfende Herz gepreßt, an einer der 
Säulen der Veranda. 

„Er iſt da — er kehrt zu mir zurück!“ flüſterte 
fie. Roſas Augen hingen an der Geſtalt der 
jungen Frau. Ein rührender Zauber war über 
ſie ausgebreitet, als ſie langſam die Arme hob und 
ſie dem Nahenden entgegenbreitete. Dann hörte 
man das Knirſchen des Sandes unter einem elafti- 
ſchen, raſchen Schritt — den Ausruf einer tiefen 
Männerſtimme — den lauten Freudenſchrei des 
Kindes, das mit einem jauchzenden: Das iſt mein 
Papa! die Stufen hinaufſtürmte. Roſa hatte ſich 
zum Gehen gewendet, in der Thür aber blieb ſie 
einen Augenblick ſtehen. : i Re . 

„So alſo ſieht der Mann aus, der es gewagt 
hat, die beſte und ſanfteſte aller Frauen zu quälen“, 
murmelte ſie. 

Mit neugierigem Forſchen ſchaute ſie auf das 
Geſicht des Mannes. Aber ihr Antlitz nahm den 
Ausdruck einer beinahe feindſeligen Drohung an, 
als ſie ſeine Augen auf ſich gerichtet fand. Dieſe 
Augen blickten über das geſenkte Haupt der 
Gattin, das an ſeiner Schulter lehnte, hinweg und 
hafteten mit einer Ausdauer an dem jungen 
Mädchen, die dieſes verwirrte. Einen Augenblick 
blieben dieſe vier ausdrucksvollen Augen feſt und 
ernſt auf einander gerichtet, dann wandte ſich 
Rofa, mit einem Stirnrunzeln und einem ſtolzen 
Heben des Kopfes ab. Sie ſchritt langſam durch 
den Saal, ihre hohe, ſchlanke Geſtaſt von den 
weichen Falten des weißen, lang ſchleppenden 
Morgenkleides umwallt. 

„Alſo ſo ſieht der Mann aus“, murmelte ſie 
wieder, als ſie die Treppe zu ihren Zimmern 
emporſchritt, „der die Macht hat, die ruhigſte 
und ſanfteſte aller Frauen die ganze Scala der 
Empfindungen durchmachen zu laſſen, von der 
tiefiten Seelenqual bis zum himmelauffauchzenden 
Entzücken.“ 

Sie trat in ihr Zimmer und ließ ſich in den 
kleinen Seſſel vor ihrem Schreibtiſch ſinken. 
Eine Weile blieb ſie unbeweglich, mit ſtarrem 
Blick vor ſich hinſchauend. 


weiſen. 


Wien, 10. April. Im Abgeordnetenhauſe theilte 
der Miniſterpräſident den Dank des deutſchen 


Reichstags an die öſterreichiſchen Abgeordneten 
für deren Beileidsbezeugung anläßlich des Ab- 
lebens des Kaiſers Wilhelm mit. Die betreffende 
Zuſchrift des deutſchen Parlaments war durch die 


deutſche Botſchaft an den Minifter des Keußern 
gelangt. 


Bern, 10. April. Der Bundesrath beſchloß, 


gegen den Verfaſſer, Herausgeber und Verbreiter 


des Gedichts: „Vive la france“ bei der Basler 


Faſtnacht die ſtrafgerichtliche Unterſuchung einzu- 


leiten und den Fall an die Bundesaſſiſen zu ver- 


Paris, 10. April. Der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter beſuchte heute Vormittag den 


Miniſter des Keußern Goblet und reiſte Abends 


nach Hannover ab, von wo er nach kurzem Auf- 
enthalt zurückkehrt. 

Paris, 10. April. Die Bonapartiſten erklären 
offen, daß ſie ſich um Boulangers Banner 
ſchaaren, weil es das des Plebiscits ſei. Die ge- 
müßigten Blätter fordern Boulanger auf, endlich 
zu ſagen, ob er Radicaler oder Bonapartiſt ſei. 
Aus einer Zuſammenſtellung geht hervor, daß 
bisher in 11 Departements für Boulanger 
oder ſeine Schützlinge 216 253 Stimmen abge- 
geben worden find. Wahlagenten im Aisne- und 
Nord-Departement verbreiteten unter der Bauern- 
bevölkerung die Mär, Boulanger ſei ein natür- 
licher Sohn Napoleons III. Die Veröffentlichung 
des Depeſchenwechſels zwiſchen dem Grafen Dillon 
und Boulanger durch den „Matin“ erregt bei den 
Boulangiſten großen Zorn. 


London, 10. April. Der Vertrag über die neue 
4½ procentige äguptiſche Anleihe von 2 330 000 
Pfund Sterling iſt geſtern unterzeichnet worden. 
Die Anleihe wird nach Ertheilung des Firmans 
des Sultans in London, Paris und Frankfurt 
durch Rothſchild, in Berlin durch Bleichröder und 
die Discontogeſellſchaft emittirt. 

London, 10. April. Bei der geſtern im Unter⸗ 
hauſe fortgeſetzten Budgetberathung ſtellte Goſchen 
eine Ermäßigung der geplanten Radſteuer in 
Ausſicht, falls es ſich nach nochmaliger Schätzung 
des Erträgniſſes der Steuer erweiſen ſollte, 
daßz die Schätzung zu niedrig gegriffen 
ſei. Gladſtone verfuhr mit dem Budget wider 
Erwarten ſehr glimpflich und rügte nur, daß die 
Vorſchläge der Regierung weniger den allge- 
meinen Conſumenten, als vielmehr den Grund- 
beſitzer begünſtigten. Gleichwohl kündigte er an, 
die Oppoſition werde anläßlich der zweiten Leſung 
der Budgetvorlage eine Erhöhung der Erbſchafts⸗ 
ſteuer auf Realvermögen beantragen, um die Re⸗ 
gierung in den Stand zu ſetzen, einige der ange- 
fochtenen kleineren neuen Steuern fallen zu laſſen. 
Goſchen entgegnete, die Regierung hätte ihr oft 
gegebenes Derſprechen, den Steuerzahlern Er- 


leichterung zu gewähren, einlöſen müſſen; der 


Conſument würde daraus mittelbar Vortheil 
ziehen. Im Verlaufe der Debatte ſtellten auch die 
Schutzzöllner kühner als je gewiſſe Forderungen, 
weil ſie glauben, daß die Regierung ihnen durch 
Erhöhung der Weinzölle eine Handhabe gegeben 
habe, Die Radicalen bezeichneten das Budget als 
ein Budget für die Reichen, welches den ärmeren 


Klaſſen nicht die mindeſte Erleichterung gewähre. 


Rom, 10. April. Wegen der Kopfſteuer kam 
es in dem Bernalda-Bezirk und in Potenza zu 
einem thätlichen Conflict zwiſchen Bauern und 
Gendarmen. Die letzteren mußten feuern, tödteten 
vier und verwundeten mehrere Bauern; auch 
Gendarmen wurden bleſſirt. 

Rom, 10. April. In der Kammer interpellirten 
heute die Abgg. Bonghi (Rechte) und Derenzies 
(Centrum) über die afrikaniſche Politik, worauf 
der Miniſter-Präſident Crispi erklärte, er werde 
am 20. April antworten. 5 
Bukareſt, 10. April. In der Kammer verlas 
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heute der Miniſter des Aeußern eine miniſterielle 


Erklärung, welche beſagt, der König habe die 


dermaligen Miniſter gewählt, weil dieſelben den 


Parteien vollſtändig neutral gegenüberſtänden und 
ſtets unparteiiſch fein würden. Betreffs der aus- 


wärtigen Politik ſei es eine Legende, wenn man 
die Bolitik Rumäniens lediglich als im Schlepptau 


Deutſchlands befindlich bezeichne. Inſofern Deutſch⸗ 


land keine Politik auswärtiger Einmiſchungen 


treibe, ſondern weſentlich in der auswärtigen 
Politik von Zdeen ſich leiten laſſe, die es für die 
inneren Verhältniſſe verfolge, ſei die Regierung 
Anhänger der deutſchen Politik, weil fie aus- 
ſchließlich eine Verbeſſerung der inneren Lage des 
Landes bezwecke. Der Miniſter legte darauf das 
Programm der inneren Politik dar und erklärte 
betreffs der Neuwahlen der Kammern, es ſei 
unmöglich, dieſelben während der jetzigen Agitation 
vorzunehmen; man müſſe eine Beruhigung der 
Geiſter abwarten. Dann werde die Regierung 
die Kammer auflöſen. der Miniſter forderte 


die Kammer zur Genehmigung des Budgets auf; 
die Regierung werde dieſen Beſchluß nicht als 


Vertrauensvotum, ſondern als patriotiſchen Akt 
anſehen. 


Sofia, 10. April. Es verlautet, der kürkiſche 


Truppencordon ſei von der oſtrumeliſchen Grenze 


zurückgezogen. 
Danzig, 11. April. 

* [Bon der Weichſel.] Aus Bohnſack von geſtern 
wird uns geſchrieben: In Folge der Uferabriſſe mußte 
am 8. und 9. das Telegraphenkabel verlegt und 
eine neue unterirdiſche, 180 Meter lange Leitung 
gelegt werden. Die Arbeiten zum Uferſchutz müſſen 
noch immer mit größtem Eifer fortgeſetzt werden, 
doch ſcheint ſeit heute die Gefahr für Kirche. 
Kirchhof, Schule, Fähre und Privathäuſer vorüber 
zu fein. Im weſtlichen Dorfende dagegen ver- 
ſchlingt die Weichſel noch immer große Land- 
ſtrechen. Ebenſo finden noch bei Neufähr Land- 
abriſſe ſtatt. Auch muß die neue Binnennehrung 
noch bei Bohnſackherweide am damm arbeiten 
laſſen, während die böſeſte Stelle, bei Grünwitzki 
in Einlage, beim Fallen des Waſſers geſichert iſt. 
Freilich iſt hier der Damm eingeſtürzt. 

r. Marienburg, 10. April. Eine von ſchweren 
Schickſalsſchlägen heimgeſuchte Frau befindet ſich ſeit 
geſtern in der hieſigen Verpflegungsſtation, von allen 
Mitteln entblößt. Es iſt dieſes die 80 jährige, faſt taube 
und kranke Frau des Schneidermeiſters und Eigen- 
thümers Bluhm aus Jonasdorferfeld, deſſen Wohn- 
haus und andere Gebäude von den aus der Durch- 
bruchſtelle ſtürzenden Eismaſſen ſpurlos weggeriſſen 
find und deſſen in früheren Berichten mehrfach Er- 
wähnung gethan wurde. Dringend wünſchenswerth 
wäre es, der alten Frau die nöthige Pflege und eine 
beſſere Unterkunft zu ſchaffen. Hoffentlich tragen dieſe 
Zeilen dazu bei, die Aufmerkfamkeit edler Frauen auf 
dieſen Fall zu lenken und ſo Abhilfe herbeizuführen. 


* Stadtverordnetenſitzung am 10. April.] 
Vorſitzender Hr. Steffens; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, Stadt- 
räthe Licht, Strauß, Hinze und Jorck. 

Die Verhandlungen beginnen auch heute in 
einer nichtöffentlichen Sitzung, in welcher das 
Gehalt des ordinirenden Arztes am chirurgiſchen 
Lazareth, Hrn. Dr. Schröter, von 1800 auf 2400 
Mark erhöht, zu einem Jubiläum eine Ehrengabe 
bewilligt, zum ſtellvertretenden Bezirks-Vorſteher für 
den 20. Stadtbezirk Hr. Bäckermeiſter Muſoch, des- 
gleichen für den 16. Stadtbezirk Hr. Guſtav Rath- 
mann und zum Schiedsmann für den 27. bis 
29. Stadtbezirk Hr. Rentier Vollbrecht gewählt, 
ſodann das neben dem Lazareth am Olivaer Thor 
belegene Schanklokal an den bisherigen Pächter, 
Schankwirth Hebel, auf weitere 6 Jahre für jähr- 
lich 1650 Mk. vermiethet wird. In den letzten 
3 Jahren betrug die Pacht zwar 2095 Mk., vor- 
dem aber 1300 Mk. reſp. 1050 Mk. 

In der öffenklichen Sitzung wird zunächſt eine An⸗ 
zahl von dem Curatorium der Allgem. Vereins- 
Fortbildungsſchule der Verſammlung überſandter 
Jahre Berichte über dieſe Schule pro 1887/88 
an die Mitglieder vertheilt, dann dem Pächter 
der Ganskrug Fähre Ferrn Groth mit Rüc- 
ſicht auf die bedeutenden Einnahme- Ausfälle, 
welche er in dieſem langen Winter gehabt, und 
die von ihm für die Eispaſſage gemachten Auf. 
wendungen die Pacht für ein Vierteljahr mit 
75 Mk. erlaſſen. Auf Antrag des Herrn Damme 
wird ferner ein die Vereinfachung der Ab- 


„Er gefällt mir nicht — es liegt etwas in ihm, 
was abſtoßend auf mich wirkt“, ſagte ſie, während 
ſie, wie von innerer Unruhe getrieben, aufſtand 
und mit raſchen Schritten im Zimmer auf und 
nieder ſchritt. „und doch iſt er ein ſchöner 
Mann, ja, der ſchönſte, den ich je geſehen. Wie 
ſie ihn liebt! Ob er Verſtändniß hat für die tiefe 
Innigkeit ihrer Natur, für die Tiefe und Treue 
ihrer Liebe? — Er ſcheint nicht angelegt, im 
ruhigen Genuſſe eines ſicheren Beſitzes einen 
Tag wie den anderen zu leben — er fieht nicht 
aus, als ob er ein ruhiges Glück zu ſchätzen wüßte!“ 
Um ihren Gedanken zu entfliehen, nahm ſie ein 
Buch und begann zu leſen. Aber es gelang ihr 
nicht, ihre Kufmerkſamkeit feſtzuhalten. Sie ſtand 
wieder auf und durchmaß das Zimmer. 

„Ich thue am beiten, wenn ich reife!” ſagte fie. 
„In Einſamkeit und in dem ausſchließlich auf ſich 
Angewieſenſein werden ſie ſich am beiten zu ein- 
ander finden. — Wie nur meine ruhige Sylvia 
zu dieſem Manne gekommen iſt, dem eine un⸗ 
ruhige, feurige Lebensluſt aus den Augen ſprüht? 
Wird er es lange aushalten in der Monotonie 
dieſes norddeutſchen Landhauſes? Und wenn nicht 
— wird Sylvia dann nicht doppelt ſchmerzlich die 
Verlaſſenheit empfinden?“ \ 

Ein Klopfen an der Thür weckte fie aus ihren 
Gedanken. Es war Sylvia mit dem Kinde, beide 
glühend vor Luft und Aufregung. Ihre Augen 
ſtrahlten — ſo hatte Roſa ihre Couſine noch nie 
gejehen. RE 

„Tante Roſy, was wird das für ein Leben 
werden, nun Papa gekommen iſt! Ein herrliches 
Leben! Er hat mir ein Bonnfuhrmwerk verſprochen 
— ich werde Euch ſpazieren fahren! Oh, wir alle 
werden ſpüren, was es heißt, meinen Papa im 
Haufe zu haben!“ 8 2 

„Ja, das Kind hat Recht“, ſagte die Grafin 
lächelnd, „es wird ein friſcher Zug in unſer Leben 
kommen, an dem wir alle uns erfreuen werden. 
Leopold muß Leben und Freude um ſich her ver- 
breiten, ein Leben, in dem nichts vorfällt, wäre 


für ihn gleichbedeutend mit Tod und Grab. Unſer 


Haus wird aufhören ein ſtilles zu ſein, was mir 
auch Deinetwegen lieb iſt, beſte Roſy! Du haſt 
Einſamkeit und Langeweile tapfer mit mir ge- 
tragen, nun freut es mich, daß Du auch die guten 
Tage mit uns genießen wirſt.“ N 

„Ich habe an die Abreiſe gedacht.“ 

„Du, weshalb?“ fragte die Gräfin erſchreckt. 

„Ich meine, daß Ihr Drei, Du, dein Mann und 
Dein Kind, jetzt eine Zeit lang allein mit ein- 
ander leben ſolltet. Ihr ſolltet erproben, daß Ihr 
keines Vierten zu Eurem Glücke bedürft.“ 

„Du kennſt Leo nicht — ein ruhiges Leben, wie 
Du es im Ginne haft, iſt nicht für ihn. Er be⸗ 
darf der Aufregung, der Abwechslung, ohne rege 
Geſelligkeit kann er nicht leben. Nun weißt Du 
aber, wie ſtill und ſchwerlebig ich bin, wie wenig 
geeignet, eine Geſellſchaft anregend zu beleben. 
Du mußt mir helfen, Roſy! Du bift fo heiter, 
jo ſtrahlend! Schon Dein Anblick ſchafft frohe 
Menſchen!“ . 

„O, liebſte Tante, bleibe doch!“ flüſterte Carla. 

Roſa ſtand unſchlüſſig. Ein unbeſtimmtes, un- 
klares Borgefühl hatte ihr den Entſchluß, abzu- 
reiſen, eingegeben. Aber es war nicht ſchwer, 
dieſen Entſchluß, gegen den der Wunſch des 
eigenen Herzens leiſe rebellirte, zum Wanken zu 
bringen. ; 

„Ich bleibe ja gern“, ſagte fie ſchwankend, 
„aber ich bin nicht ſicher, ob ich recht und klug 
handele, wenn ich dieſem Wunſche nachgebe.“ 

Die Gräfin lachte. 

„Darüber laß Dich beruhigen“, ſagte ſie heiter. 
„Ich brauche Dich, ich kann Dich nicht entbehren! 
Ich brauche dein luſtiges Lachen, Deinen neckenden 
Uebermuth, ſelbſt deine kleinen Extravaganzen! 
Schüttle nicht den Kopf, Liebſte! — Wird es Dir 
denn wirklich jo ſchwer, meiner Bitte nachzu- 
geben?“ : Be 

Und Rofa ſträubte ſich nicht länger. Zwar war 
fie nicht überzeugt, aber es geſchah bei dieſer Ge⸗ 
tegenheit das Unmögliche, daß fie ihre Ueber- 
zeugung bei Seite ſchob und den Wunſch ihrer 
Couſine zu erfüllen verſprach. (Fortſ. f.) 


ſtimmungen, namentlich die Verminderung der 
häufigen Ballotagen bezweckender Zuſatz zur Ge- 
ſchäftsordnung nach kurzer unweſentlicher Debatte 


angenommen. 
Hierauf folgen wieder Etatsberathungen, wobei 


heute folgende Gpecial-Etats in erſter Leſung zur 


Feſtſtellung gelangen: 

J. Der Kichamts-Etat in Einnahme auf 2972, in Aus- 
gabe auf 2132 Mk. 

25 Etat des Lazareths am Olivaer Thor (Referent 
Kr. Bernicke). Der Etatsentwurf, auf einem durd- 
schnittlichen Krankenbeſtand von 150 baſirt, ſchließt in 
Einnahme auf 66 600 Mk., in Ausgabe auf 100 600 Mk. 
ab. Unter den Einnahmen figuriren 29 669 Mk. Zinſen 
von dem 5 3. 641.000 Miß. betragenden Kapital- 
vermögen des Lazareths, 12440 h. Pachten und 
Miethen, 13016 Mk. Kur- und Verpflegungsgelder. 
Von den Ausgaben entfallen auf Gehälter und Remu⸗ 
nerationen 25756 Mk. Penſtonen 1701 Mk., Be. 
köſtigung 37255 Mk., Kleider, Betten, Wäſche 2500 
Mk., Medikamente ꝛc. 13000 Mk., bauliche Unter- 
tür den 5100 Mk., = Kerſtellung einer Mafferleitung 
ür den im Jahre 1886 angelegten neuen Lazareth⸗ 
kirchhof durch einen Tiefbrunnen oder Anſchluß an die 
Pelonker Leitung 2000 Mk. Herr Dr. Wallenberg 
betont hierbei das immer dringender hervor- 
tretende Bedürfniß nach geeigneten Einrichtungen zur 
vorübergehenden Unterbringung gefährlicher Geiſtes⸗ 
kranker aus den höheren Geſellſchaftsklaſſen, dem 
ſich nach Entfernung der chirurgiſchen Station aus dem 
Lazareth am Dlivaer Thor nun wohl werde Befriedigung 
ſchaffen laſſen. Kerr Stadtrath Hinze theilt mit, daf 
die Einrichtung einer ſolchen Station jetzt vorbereitet 
werde, und zwar ſollen zwei Zellen für männliche 
und zwei Zellen für weibliche tobfüchtige Kranke dieſer 
Kategorie geſchaffen werden. die übrigen kurzen De- 
batten bei dieſem und dem folgenden Lazareth-Gtat, 
an welchen ſich die Herren Dr. Wallenberg, Stadtrath 
Kinze und Oberbürgermeiſter v. Winter betheiligten, 
betrafen nur Details der inneren Verwaltung ohne 
allgemeines Intereſſe. Der Etat wurde ſchließlich mit 
einer kleinen Aenderung, jedoch in den Schlußſummen 
unverändert angenommen. 

3) Desgleichen der Etat des Lazareths in der Gand- 
grube (Ref. wie vor), abſchließend in Einnahme auf 
13 500 Mk., in Ausgabe auf 98 700 Mk. Zur Ein- 
nahme ſtehen außer einem kleinen Extraordinarium 
nur Kur- und Berpflegungskoften-Gritattung. Bon der 
Ausgabe entfallen auf Gehälter und Löhne 22 554 Mk., 
2500 Ui. 5 34 ee ee und Kleiber 

„Kaus bebürfniſſe „Medikame 
17000 Mk. 5 5 

4) Bau- Etat (Referent Kerr Dr. Daſſe). Von der 
auf 21328 Mk. veranſchlagten Einnahme entfallen auf 
Gtaatsbeitrag zur Baggerung 9000 Mk., Beihilfe der 
Provin zur Förderung des Gemeinde- Wegebaues 
5000 Mk., Einnahmen von der Badeanſtalt Braunrof 
590 Mk., Trottoirbeiträge der 149 7 0 3500 Mk. 
In Ausgabe ſchließt der Etat mit 197981 Mk. ab, davon 
En verwendet werden auf Gebäude und Etabliſſements 

413 Mk., Brücken 9525 Mk., Schleuſen 598 Mk., 
Bohlwerke 14060 Mk., Waſſerleitungen und Ent⸗ 
wäſſerungen 14 165 Mk., Baggerung 23 100 Mk., 
Pflaſterung, Trottoirlegung und ſonſtige Straßenbauten 
50 871 Nh. Baumpflanzungen 5530 Mk. Der Reit 
mit 25721 Mk. wird durch allgemeine Berwaltungs- 
Roften der Bau - Verwaltung beanſprucht. — Auch bei 
dieſem Etat entſpinnen ſich nur kurze, zum Theil 
humoriſtiſch gefärbte Debatten, bei denen es ſich vor- 
nehmlich um die Ausſtattung des Stadtverordneten⸗ 
ſaales und um die auf dem Rathhaufe niſtenden, den 
Geſchäftstreibenden in und vor der Börſe häufig ſehr 
läſtig werdenden Tauben handelt. Herr Damme 
ſchildert die Untugenden dieſer Rathhaus Bewohner 
und etwas zudringlichen Börſen-Beſucher, während 
Herr v. Winter ſie in Schutz nimmt, da ſie Vielen 
Freude verurſachen, auch in vielen Orten zur Belebung 
des Stadtbildes gehegt werden, ihre Untugenden aber 
allgemeine der gefiederten Welt ſeien. Bor ſolchen 
„Gaben der Natur“ ſei man auch in Wald und Feld 
nirgend geſchützt. — Die in dem Etat enthaltenen An- 
ſätze von 1250 Mk. für Herſtellung eines architektoniſch 
würdigen Portals am Stadtverordnetenſaale, von 
3500 Mk. für Renovationen am Rathhausthurm, 


13 000 MR. für ein vierklaſſiges Baracken-Schulgebäude 


in Neufahrwaſſer, 700 Pik. für Entwäſſerung der 
Sasperſtraße daſelbſt und 3751 Mk. für Chauſſirung 
des Fahrweges am Schuitenſteg wurden einſtimmig 
bewilligt, 1250 Mk. für Bepflanzung des ehemaligen 
Droſchken-Halteplatzes am großen Irrgarten aber vor- 
läufig abgeſetzt und ſomit der Etat in Einnahme un- 
verändert, in Ausgabe auf 196 731 Mk. feſtgeſtellt. 

Herr Oberbürgermeiſter v. Winter theilte 
ſchließlich noch mit, daß mit den im Eklat eni- 
haltenen Mitteln für Pflaſterung ſich nur die 
nothwendigſte Unterhaltung werde beſtreiten laſſen, 
daß der Magiſtrat aber wegen Fortführung der 
Neupflaſterungen eine beſondere Vorlage machen 
werde und die dazu erforderlichen Mittel aus 
dem Extraordinarium des Kauptetats zu ge⸗ 
winnen hoffe. 

* [Eiſenbahn- Verkehr.] Das kgl. Eifenbahn- 
Belriebsamt macht bekannt: Auf der Strecke 
Prauſt-Carthans wird der Verkehr von Danzig 
bis Kahlbude am 11. d. M. wieder eröffnet. Es 
wird bis auf weiteres nur Zug 762 (8 uhr 
53 Min. Vormittags) von Danzig bis Kahlbude 
abgelaſſen, welcher nach kurzem Aufenthalt zum 
Anſchluß an die Züge 95 und 98 (Ankunft in 
Danzig 1 Uhr 24 Min. Nachmittags) nach Prauſt 
reſp. Danzig zurückkehrt. — Geſperrt find zur 
Zeit noch folgende Strechen: Marienburg⸗ Elbing, 
Kahlbude-Carthaus, Simonsdorf-Tiegenhof, Allen- 
ftein-gohenftein, Gellin-Bütom, Fammerſtein-Bär⸗ 
walde, Strasburg⸗Soldau, Garnfee-Lefjen. 

Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Die Direction 
hat dem Aufſichtsrath der Geſellſchaft über die 
Betriebsergebniffe des Monats März berichtet 
und das ſehr ungünftige Refultat wie folgt er- 
läutert: 

Die Mindereinnahme von 105440 Mk. iſt lediglich 
hervorgerufen durch die ganz abnormen Witterungs⸗ 
Verhältniſſe, welche während des ganzen Monats Mär; 
in dem von unſerer Bahn durchſchnittenen Gebiet ge- 


Aal haben. In der erſten Hälfte des Monats 
i 


elen unabläſſig gewaltige Mengen Schnee, welche durch 
die ſtarken Nordſtürme in die zahlreichen Einſchnitte der 
Bahn getrieben wurden und dieſelben unfahrbar 
machten. die längs der Bahn aufgeſtellten Schutz- 
vorrichtungen erwieſen ſich ſämmtlich als wirkungslos 
und es blieb nur übrig, die Strecke durch Menſchen⸗ 
kräfte aufräumen zu laſſen, deren Arbeit durch den 
ſcharfen Wind und ſtarken Froſt in ganz erheblicher 
Weiſe erſchwert wurde. Kaum jedoch war die Bahn 
wieder freigelegt und der Betrieb wieder begonnen, ſo 
traten neue Schneeſtürme ein, welche die aufgewendete 
Arbeit vollſtändig illuſoriſch machten. Auf dieſe Weiſe 
haben wir viermal die ganze Bahn geräumt und doch 
nur an wenigen Tagen Züge von Marienburg bis 
Illowo durchführen können. 

Gegen Ende des Monats trat ein ſehr rapides Thau- 
weiter ein, und die gewaltigen Schneemaſſen auf und 
neben der Bahn verwandelten ſich jo ſchnell in Waſſer, 
daß die Bahn an vielen Stellen überflutet und ſtark 

beſchädigt wurde. der Betrieb war daher wiederum 
unterbrochen und hat erſt am 1. April, und zwar nur 
für die Etreche Marienburg bis Dt. Enlau und auf 
dieſer auch nur in beſchränktem Maße aufgenommen 
werden können. Auf der Strecke Dt. Eylau bis Illowo 
waren ſehr bedeutende Beſchädigungen der Bahn 
durch Unterſpülen von Durchläſſen und Abrutſchen 
von Dämmen, namentlich in Weißenburg und zwiſchen 
Koſchlau und Soldau entſtanden, deren Wiederherſtellung 
längere Zeit erfordert, ſo daß wir augenblicklich nur 
im Stande find von Dt. Eylau bis Koſchlau und zurück 


einen Zug in jeder Richtung verkehren laſſen zu können. 


Bon Koſchlau nach Illowo und zurück können nur 
Güterwagen befördert werden, welche über die noch in 


der Wiederherſtellung begriffene Bruchſtelle von 


Arbeitern geſchoben werden, da Locomotiven dieſelbe 
noch nicht paſſiren können. Es kann der Güterverkehr 


daher nur in ſehr beſchränkter Weiſe befördert werden 
und es ſind daher die Einnahmen entſprechend ſehr ver⸗ 


ringert. 

Auch für den Monat April find die Aus- 
ſichten ſehr trübe, da auf der Weichſelb ahn 
bei Nowy bworr eine Brücke über einen großen Damm 
fortgeſpült und der Damm in einer Maſſe von circa 
40.000 Cubikmeter zu erneuern iſt. In Folge dieſer 
ſtarken Beſchädigung, deren Beſeitigung mindeſtens 3 
bis 4 Wochen dauern wird, iſt leider auch für den 
April ein erheblicher Ausfall zu erwarten. Neben dieſen 
Ausfällen treffen uns recht erhebliche Ausgaben für 
die Bewältigung der Schneemaſſen und die Wieder⸗ 
herſtellung der beſchädigten Brücken und Dämme. 

* Brutanſtalt in Königsthal.] Einem Bericht 
des Vorſitzenden des weſtpreußiſchen Jiſcherei⸗ 
Vereins, Herrn Ober-Regierungsrath Fink, über 
die wiſſenſchaftliche Thätigkeit dieſes Vereins im 
Jahre 1887 entnehmen wir bezüglich der neuen 
Brutanſtalt zu Königsthal bei Langfuhr Folgendes: 

Eine Derfuchs-, Muſter- und Zuchtanſtalt läßt ſich 
am leichteſten in Königsthal einrichten, wo vorzügliches 
und reichliches Waſſer, Gefälle, Raum für die zu 
treffenden Einrichtungen und Sicherheit gegen bös- 
willige reſp. gewinnſüchtige Schädigungen in befonders 
geeigneter Weiſe vorhanden find. Die tiefen und 
kühlen Teiche in Königsthal, welche ſich bisher in 
recht verfallenem und unbrauchbarem Zuſtande befanden 
und bei weiterem Vorſchreiten der Verfallenheit wohl 
Anlaß zu Sumpfbildungen geworden ſein würden, 
werden nach ihrer Wiederherſtellung zu ablaßbaren 
Fiſchteichen ganz beſonders gute Gelegenheit zur Zucht 
der Salmoniden gewähren. Der erſte in dieſem Jahre 
gemachte Zuchtverſuch mit Karpfen iſt recht zufrieden- 
ſtellend ausgefallen, indem die allerdings nur in ge- 
ringer Zahl eingeſetzten Fiſche vortrefflich gewachſen 
ſind. Doch iſt das Waſſer in den Teichen zur Karpfen⸗ 
zucht zu kühl. Es werden daher alle Teiche zur Zucht 
von Forellen-, Lachs- und Maränenarten verwendet 
werden; namentlich die Einführung der Madümaräne 
oder des Blaufelchen und der Regenbogenforelle und 
Aae wird von Königsthal aus vielleicht 

n. 

[ Ordensverleihung. ] dem in den Ruheftand ge- 
tretenen katholiſchen Divifionsküfter Sczalkowski 
hierſelbſt ift der Adler der Inhaber des hohenzollern⸗ 
ſchen Hausordens verliehen worden. . 

* [Antragsvergehen.] Iſt wegen eines von mehreren 
Perſonen gegen Angehörige, Vormünder, Erzieher, 
Meiſter, Dienſtherrſchaft begangenen Diebſtahls, welcher 
nach § 247 des Stirafgeſetzbuchs nur auf Antrag ju 
verfolgen iſt, der Strafantrag nur gegen eine der be- 
theiligten Perſonen geſtellt worden, ſo findet das Straf⸗ 
verfahren nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 
17. Januar d. 3. gegen ſämmtliche Theilnehmer aus- 
nahmslos ſtatt. Die Erklärung des Beſtohlenen, gegen 
einen oder mehrere der auf Antrag le verfolgenden 
Diebe keinen Strafantrag ſtellen zu wollen, iſt geſetzlich 
unwirkſam. 

* [Brobefahrt,] Das Transportfahrzeug „Eider“, 
welches auf der hieſigen kaiſerlichen Werft neu erbaut 
worden und auf welchem geſtern die Maſchinenprobe 
ausgeführt tft und gute Erfolge erzielt hat, wird heute 
ſeine ätägige Probefahrt in der Danziger Bucht an⸗ 
treten, um demnächſt definitiv in Dienſt geſtellt zu 
werden und ſeine Fahrten zwiſchen Wilhelmshaven und 
Danzig beginnen zu können. 

W. Zoppot, 10. April. Die Gemeinde Zoppot beſitzt 
bekanntlich eine communale Waſſerleitung, welche die 
öffentlichen Waſſerſtänder ſpeiſt. Die Benutzung der 
letzteren iſt jedermann geſtattet; außerdem ſind die 
Kauseigenthümer berechtigt, ihre Grundſtücke durch 
beſondere Juleitungen an das Hauptrohr anzuſchließen. 
Zur Unterhaltung dieſer Leitung beſchloß die Gemeinde 
vertretung, vom 1. April 1886 ab von allen Kaus- 
beſitzern einen Waſſerzins in Höhe von ½ der Ge- 
bäudeſteuer zu erheben. Von dieſer Abgabe ſollen nur 
die Hauseigenthümer der gleichfalls zum Gemeinde- 
verband Zoppot gehörigen Ortſchaften Ober-Karlikau, 
Schmierau, Steinfließ und Kochwaſſer befreit, da dieſe 
von der Waſſerleitung nicht derührt werden. Nachdem 
dieſer Beſchluß von dem Kreisausſchuß zu Neuftadt be- 
ſtätigt worden, fand die Veranlagung der neuen Steuer 
ſtatt, und es wurde dieſelbe u. a. auch von dem Hausbeſitzer 
Rentier Hoffmann in Höhe von 80 Pf. erfordert. Nach 
Abweiſung des erhobenen Einſpruchs klagte H. gegen 
den Gemeindevorſtand mit dem Antrage, denſelben zu 
verurtheilen: anzuerkennen, daß er nicht verpflichtet ſei, 
Waſſerzins zu bezahlen, ſo lange er nicht für ſein 
Grundſtück Waſſer aus der Leitung entnehme, und ihm 
die erhobenen 80 Pf. zurückzuzahlen. Einerſeits brauche 
er die Leitung nicht, da er für fein Grundſtück eine 
eigene, vollkommen ausreichende Brunnenanlage habe, 
andererſeits würde er auch einen Anſchluß an dieſelbe 
wegen der großen Entfernung von feinem Grund- 
ſtücke . herſtellen können. der Kreis- 
ausihuß zu Neuſtadt erkannte auf Klageabweiſung. 
Auf eingelegte Berufung änderte jedoch der Bezirks- 
ausſchuß zu Danzig am 19. November 1887 
dieſes Urtheil dahin ab, daß Kläger zwar mit ſeinem 
generellen Antrage abzuweiſen, der betreffende Ge⸗ 
meindevorſtand dagegen zur Rückerſtattung des Gteuer- 
betrages von 80 Pf. verpflichtet ſei, wobei ausgeführt 
wurde; Gemeindebeſchlüſſe, welche die Einführung 
neuer directer oder indirecter Steuern oder die Ver- 
änderung ſolcher beſtehenden Steuern in ihren Grund- 
ſätzen betreffen, bedürfen nach § 31 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes außer der Genehmigung des Areis-Aus- 
ſchuſſes auch der Genehmigung der Miniſter des 
Innern und der Finanzen. Um einen ſolchen Beſchluß 
handelte es ſich hier, und da derſelbe die erforderliche 
miniſterielle Genehmigung bisher nicht erhalten hat, 
ſo iſt er auch nicht rechtswirkſam und kann nicht in 
Vollzug gejeht werden. — der beklagte Gemeinde 
vorſteher legte gegen dieſe Entſcheidung Reviſion ein, 
das Oberverwalkungsgericht hat indeſſen das Erkennt⸗ 
niß des Bezirksausſchuſſes zu Danzig beſtätigt. 

* Ziegenhof, 10. April. Heute beging hier das 
Rentier Wiens 'ſche Ehepaar ſein 60 jähriges Che- 
jubiläum. Die Kinder des Jubelpaares haben bei dieſer 
Veranlaſſung für das hier projectirte Wilhelm-Augufta- 


Krankenhaus 500 Mk. geſchenkt. 


-w- Aus dem Kreiſe Stuhm, 9. April. Trotz der 
zur Zeit ſchwer paſſirbaren Landwege hatten ſich zum 
heutigen Peſtliner Vieh- und Pferdemarkt ſowohl 
Verkäufer als Käufer zahlreich eingefunden. Unter dem 
aufgetriebenen Rindvieh mangelte es weder an guten 
Milchkühen und Zuchtbullen edler Race, noch an kern- 
fettem Jungvieh und Maſtochſen. Letztere wurden be⸗ 
fonders ſtark begehrt und bis auf vereinzelte Exemplare 
zumeiſt von Händlern aus der Provinz Weitpreußen für 
höhe Preiſe aufgekauft. An guten Reit- und Wagen- 
pferden hatte der Markt zwar nur wenige Exemplare 
aufzuweiſen, dagegen waren in genügender Anzahl 
Ackerpferde am Platze, und da vorzugsweiſe nach ſolchen 
ſeitens der kleinen Landwirthe des Kreiſes Nachfrage 
gehalten wurde, erzielten die Verkäufer geſteigerte 


Preiſe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 9. April. [Franz Bictorin], der langjährige 
Kapellmeiſter des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters, 
iſt Sonntag geſtorben. Ehe er von Director Fritzſche 
engagirt wurde, hat er lange Zeit an öſterreichiſchen 
Theatern gewirkt. 

* [Ein offenherziger Dichter! veröffentlicht in der 
„Tetſchen-Bodenbacher Zeitung“ eine „ſelbſtverfaßte“ 
Oſter-Geſchichte, zu deren Beginn er das innere Leben 
eines Dichters folgendermaßen ſchildert: „Es iſt doch 
etwas Seltſames um das Schriftſtellerthum! Da wallt 
und pocht es drinnen im heißglühenden, jungen Herzen, 
jeder anregende Vorfall, ein gutes Buch ſogar läßt das 


Blut ſchneller durch die Adern jagen. Und dann drückt 
und drängt es drinnen in der Bruſt wie ungeſtümes 
Sehnen. „Niederſchreiben!“ flüſtert's drinnen; die Hand 
greift nach dem Stifte, und wenn er dann auf dem 
Papiere ruht, dann iſt's mit einem Male leer und öde 
da oben im Kopfe. Verflogen ſind die Gedanken, das 
Gehirn ſagt: „Nein!“ und das liebe Herz mit all' ſeinen 
tauſend heißen Empfindungen iſt nicht im Stande, das 
Einfachſte zu Papier zu bringen. - 

[Ein „‚nerfänlihes Vergnügen] In Wien ſtarb 
dieſer Tage eine alte reiche Dame, welche den Erzherzog 
Albrecht mit der Summe von 20000 Gulden bedacht 
hat. Gie fügte dieſem Legate die Bemerkung hinzu, 
dies geſchehe, weil ihr der Erzherzog durch ſeinen Sieg 
bei Cuſtozza (über die Italiener im Jahre 1866) ein 
perſönliches Vergnügen bereitet habe. 5 

‚* [Eine Gteuer-Hinterziehung] iſt auf einem Do- 
minium des Kreiſes Koſel entdeckt. Der Brenner des 
Dominiums hat ſeit zwei Jahren den Steuerfiscus da- 
durch geſchädigt, daß er immer von der fertigen Maiſche 
einen Theil abſchöpfte und das Fehlende durch un- 
fertige Maiſche bezw. Waſſer erſetzte. Daß eine „De⸗ 
fraudation“ begangen wurde, hatte die Steuerbehörde 
ſchon längſt bemerkt; es war aber niemals gelungen, 
den Thäter bei der That zu ertappen, bis ein Steuer- 
beamter, der ſich, nach einer Mittheilung der „Leobſch. 
Ztg.“, in einem leeren Bottich verſteckt hielt, nach 
ſtundenlangem Karren den Brenner beobachten konnte. 

ac. [Tornado in Indien.] Ein heftiger Tornado 
ſuchte vor kurzem die Stadt Dacca (Bengalen) heim 
und richtete großen Schaden an, beſonders im Einge⸗ 
borenenviertel, wo 19 Perſonen getödtet wurden. Das 
europäiſche Viertel dlieb von dem Unwetter ſo ziemlich 
verſchont und wurde nur eine einzige Perſon verletzt. 


Wien, 9. April. Der Cuſtos der Gemäldeſammlung 


des haiferlihen Hauſes, Maler Schellein, iſt geſtorben. 

ae. London, 8. April. In der bei Wigan gelegenen 
Douglas Bank überſchlug ſich bei der Einfahrt in den 
Schacht aus unbekannter Urſache der Fahrſtuhl. Die 
drei in demſelben befindlichen Arbeiter ſtürzten in die 
Tiefe und verloren nicht nur ſelbſt das Leben, ſondern 
tödteten durch ihren Fall auch zwei weitere tief unten 
ſtehende Kameraden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Malmö, 7. April. Der Dampfer „Ida“, von Libau 
nach Dünkirchen, iſt im Flintcanal geſtrandet und wird 
löſchen müſſen, um wieder abzukommen. g 

Brake, 8. April, Capt. Albrecht, Führer der deut- 
ſchen Brigg „Nikolaus“, telegraphirt unter geſtrigem 
Datum aus Montevideo: Mein Schiff iſt hier auf der 
engliſchen Bank geſtrandet. Mannſchaft gerettet. 

Cardiff, 2. April. Die Bark „Mercur“ iſt am 
31. März von der Glasgower Bark „Choecia““ ange- 


rannt und geſunken. Mannſchaft gerettet. 


Newyork, 9. April. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Suevia“ ift, von Hamburg kommend, geſtern hier 
eingetroffen. 


Briefkaſten der Redaction. 

E. N. hier: Geſeßlich läßt ſich gegen das Verfahren 
des betr. Blattes nichts machen, da daſſelbe nirgend 
verboten oder mit Strafe bedroht tſt. 5 

F. P. in N.: Kuch diefe „Zuſchrift““ können wir nicht 
veröffentlichen, weil uns für die aufgeſtellten Behaup- 
tungen die Beweiſe fehlen. 


Standesamt. 
Vom 10. April. ü 
Geburten: Arbeiter Albert Brandt, S. — Hausdiener 
Andreas Halmke, S. — Schmiedegeſelle Eduard 


Arndt von hier. — 
ch und Martha Eliſabeth Matſchos. — Maurer- 
geſelle Gottfried Hallmann und Mathilde Antonie Anna 
Czerwinski. — Segelmachergeſelle Friedrich Wilhelm 
Anton Weimer und Roſalie Mathilde Kontowski. — 
Maſchinenführer Andreas Ferdinand Adelius Dom- 
browski und Martha Helene Thiele. — Maſchinenbauer 
Carl Rudolf Gernhuber und Ida Wilhelmine Witzki. 
Todesfälle: Müllermeiſter Auguſt Eduard Borchert, 
511 J. Arb. Albert Brandt, 4 St. — 
Hoſpitalitin Anna Wilhelmine Koſelofski, 66 J. — G. 
d. Zimmergeſ. Otto Korſch, 2 J. — Arb. Johann Carl 
Schmidt, 67 J. — S. d. Tiſchlergeſ. Ferdin. Jaquet, 
J. — Arb. Cornelius Wulff, 44 3. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 10. April. 5 


— 5 2 


Ors v. 9 Ors. v. 9 

Meizen, gelb 2. Drieni- An. 51,6% 51,50 

April- Mat. 172,20 172,25 J ruff. Ant. 78,50 78,49 

Gept.-Okt, . 177.00 176,75 Combarden.. 315) 31,60 
Roggen ramoſen.. | 89,59 88,90 

Awril- Mal. 121.20 121,50) Ered,- Actien | 136,29] 136,40 

Gept.-Okt. „ 131,20 131,20] Hisc.-Comm. | 191,51) 192,10 
Vetroleum pr. Deutſche Bk. 158,00 158.50 
200 1. Laurahütte 93,75 83,70 

loco. . 2400 24.00 Qeſtr. Noten | 180,50) 180,85 

böl uſſ. Noten 169,90 169,95 

April- Mal.. 46,30 48,20 Varſch. kurz 169.60 169,65 

Sept. 46,90 36,90] London kur; 20,345 20,34 
Spiritus ondon an 20,285 

ril-Dai. . 27.00 97,00 Fun! e 5 
ai-Juni .. 97,70 97.60 SW. 195 H. 53,10 53,10 

April- Mai. 31,20 31,10 Dan. Brinat- 

Juni-Juli . . | 32,60) 32, ank. . 139.59 139,6 
9% Conſols . 107,20 107,20 D. Oelmühle 120,00 119,70 
3½ % weſtpr. 0 9. Briorit, 115,00 114,75 

fandbr. „90 29,00] Mlawkaßt-Bi 106,70 106,60 
„II.. 8.90 239,00], do. St-& 98,30 48,50 

do, neue . 98,90) 99,00] Oſtpr. Südb. 
Rum. G.-R. 92.90 92,70 tamm -H. 82,50 82 75 
78,60 188 der Ruff. 92,50 92,35 


u 4% Sr. | 78.0 
Fondsbörſe: fehlt. 


i Berlin, 10. April. 
Wochenüberſicht der een vom 7. April, 
ctiv a. 
1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde Status Status 
u, an Gold in Barren oder aus- v. 7. April. v. 31. März. 
ländiſchen Münzen) das Bfun 
ein zu 1392 U, berenhnet M 856 973 009 839 661 000 
2. ee an Reichskaſſenſch. 17949000 17666 000 
3. Beitand an Noten and. Banken 94300090 10 053 000 
J. Beſtand an Wechſeln 008 475 507 000 
J. Beitand an Combardforder. . 61460000 63558 000 
. 6, Beitand an Effecten » 7000 „ 122 000 
7. Beitand an h Activen. 37 397 000 46 828 000 
aſſiv a. 
8. Das Grundkapital. . . 120 000 009 120 000 000 
. Der Reſervefond 23 894 000 


Der eiten 382 064 000 347 862 000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven .. 1133000 1 669 000 

Frankfurt a. M., 10. April. Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 216%, Franzoſen 178, Lombarden 6058, 
ungar. 4% SGoldrente 78,10, Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: ſchwach. 7 

Wien, 10. April, (Abendbörſe.) Deſterr. Crebitactien 
270,30, Franzoſen 221,60, Lombarden 7.75, Galitier 
195,50, ungar. 4% Goldrente 97,65. Tendenz: ſchwächer. 

Baris, 10. April. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rent: 
84,90, 3% Rente 81,90, ungar. 4 Goldrente 73,95, 
Franzoſen 444,00, Lombarden 175,00, Türken 14,30, 
Kegnpter 410,00. Tendenz: träge. — Rohzucker 880 loco 
37,50, weißer Zucker per laufenden Mona: 39,80, per 
Mai 40,00, per April-Juni 40,30, Tendenz: ruhig. 


London, 10. April, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1009/8, preuß. 4% Conſols 106, 5% Nuſſen von 1871 
901%, 5% Ruſſen von 1873 93⅛, Türken 14, ungen. 
% Boldrente 78%. Hleanpter 81½ Plazpiscont 1½ % 
Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 155/3, Nübenrohucker 


14. Tendenz: ſtetig. Ä 
Petersburg, 10. April. Wechſel auf London 3 M. 

119,75. Drient-anleihe 98½ 3. Orient-Anleihe 98/1. 
mies 2 00 9. April. Baumwolle. (Schlu⸗ EN 


len, davon für Speculation und Expo 
alen Ban omra 90 niedriger. Hiddi. 


0 1 
o., Per A 51 en zu 2 


tersb 9. April. Bankausweis, Kaſſenbeſtand 
078 605. 4 Wechſel 26 226 827 Mosch. au 
0, do. auf DREH, ande 5274545, do. au 


verzinsliche Depots 25 653 517. 
Newnerk- 9. April. (Schlußcgurle) Wechie! auf 
5 Yo Tiechiel auf London, 4,85Y5, Cable Trans 


1½, 8 -Actien 29/8, North i 
de tien 4. Tou ville und Naſhville-Actien 
- 1, St. Pau- 


118, St. Louis 
und St. Franc. pref. Actien 68, Erie ſecond Bonds 97. 


Rohzucker. ds 
Danzig, 10. April. (Brivatberidt von Otte Berike, 
Zenden J. Heutger Wert It 22,10 Ai incl. Sach 
Baſts 880 R. franco Neufahrwaſſer. , 1 
Magdeburg, 10. April, Mittags. Tendenz: ſtetig. Höchſte 
159 1 23, U. Termine: Apri äufer, Mai 
14,2 05 Al. do., an a U . 
neue Campagne 12, 5 13: 
Termine: April 14.05 A, Käufer. Mal 14,272 AU do. 
1280 1 5 M do., Juli 14,45 M do., neue Campagne 
o. 


u. Grothe. 


us 
. % 153, 13 
700 fl be, en 28 1 48828. 1270 188,285 


50, 125 210 
ruf ab Bahn 120% 70, 121% 70,50, 71, 
120% 73. 426 50, 71 


ie 73, 126% 76, 76, 
80 MI be, — Gerſte per 1000 Asr. große 97, 88, 

100, 101,50, 102,75, 108,50 A bez, kleine 88,50, 91/50, 
far. 92, 96, 100, 1 


bei. — 


a 
kurze Lief. 46½ bez., 
87 A1 0d. Lief. 27/1 


„ per Frühjahr contingentirt 4 d. 
nicht contingentirt 28 M Gd. — Die Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten tranſits. 


Kartoffel- und Weizenſtärke. 
Berlin, 9, April. (Origingl- Wochenbericht für 
Stärke und Stärkefabrikgte von min Gabershn, unter 
Zusiehung ber hieſigen Gtärkehänbler feſtgeſtellt.) 1. Qual. 
Rartoffelmehl 18,50 bis 19,00 AM, 1. Qual, Rartoffelitärke 
‚50 bis 19,00 N, 2. Qual. Kartoffelſtärke und Mehl 
17,00, bis 18,00, AL, Kartoffelſtärke loco 
2 BT 1 055 A Gnrup _22,50 bi 
8 7. api 7 
1 
. Qualität 22,00 bis 23, 
Bier-Couleur 33 bis 40 Nl, Dextrin gelb und 
2 bis 28,00 ML, do, Gecunda 23,50 bis 
‚00 Ai, Weizenſtärke (hleinit) 32 bis 34 Al, de. 
(großſtück.) 37 bis MM, Halleſche und Fe == 
Schabeltärke 28 bis 30.41, Maisitärke 30 AN, Reisitärke 
Strahlen) 42 bis 44 U, do. (Stücken) 41 bis 42 M 
Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Partien von mindeſtens 

10 000 Kilogramm. ; 


Butter und Käſe. 

Berlin, 10. April, (Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. Nach dem voraufgegangenen 
Feitbedarf trat in diefer Berichtswoche wieder ſchwächerer 
Begehr ein. Demaufolge, ſowie nach dem neueren Kam- 
burger Preisrüchgang (1. Qualität auf 85 bis 
88 M) mußte auch 55 feine Butter erheblich 
nachgeben. Candbutter folgte ebenfalls, jedoch no 
ar, Zi fine n fend argen teen Eiern Rn 

gr.: Für feine und feinſte Sahnenbutter von 5 = 
90 0 und Genoſſenſchaften I. 95 bis 100 l, 11 
0-35 M, 80 AL 


Sl, 
ſche 7880 


„ April. (Driginalbericht von Karl Mahlo.) 


Häſe. Holländer erfreute ſich beſſerer 


franco Berlin. 


Wolle. 
Berlin, 9. April. (Wochenbericht) Seit unſerem Be- 
i f eſchäfts 
altung, der In- 


5 ie N 
Neufahrwaſſer, 10. April. Wind: 5 
Im Sen 2 Dampfer „Savona“ und „Dee“. 


Fremde. 


Hotel drei Mohren. Dr. Behrendt a. n Profeſſor. 
Bolenski_a. Drieſen, Bauunternehmer. Dr. Schmidt a. 
Soldau, Stabsarzt. Kahn, v. Liebermann und Krams a. 
Berlin, Penckuhn a. Stettin, Kaufleute. 


Rodacteure: den politiſchen Theil und per⸗ 
r. B. Sera — re und Literariſches 
kalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
alt: A. Klein, — für den Inſeratenlheils 
& W. Kafemann, ſammtlich in Danzig. 
Ihren Huſten beſeitigen Sie am raſcheſten 
durch das allerwärts jo ſehr in Aufnahme gekommene 
von einigen hundert hervorragenden Kerzten und faſt 
fämmtlihen Bühnen -Celebritäten warm empfohlene Dr. 
N. Bock's Pectsral (Huſtenſtiller) die Doſe (60 Paſtillen 
enthaltend) a I M in den Apotheken erhältlich. 


Die Bedeutung eines geſunden Blutes für den 
menſchlichen Körper wird beim Bublikum noch ganz ge- 
waltig unterſchätzt. Man begreift nicht, daß eine ſehr 
große Anzahl Le den durch ſchlechtes, nicht gehörig zu- 
ſammengeſetztes Blut hervorgerufen werden. Diejenigen. 
welche über Blutarmuth, Blutandrang, Bleichſucht, Haut- 
ausſchlag, Hämorrhoidalbeſchwerden etc. etc. zu klagen 
haben, ſollten dafür ſorgen, durch eine geregelte Ve- 
dauung und Ernährung das Blut zu kräftigen. In 
ſolchen Fällen leiſten bekanntlich die Apotheker Rich. 
Brandt's Schweizerpillen, welche in den Apotheken 
d Schachtel 1 AM erhältlich find, ſehr ſchätzbare Dienſte 
und werden beſonders auch von den Frauen wegen ihrer 
angenehmen Wirkung allen anderen Mitteln vorgezogen. 
Man verlange aber ſleis unter bejonderer Beachſung des 
Vornamens Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, 
da viele täuichend ähnl he und mit gleichem Namen ver- 
ſehene Pillen verkauft werden Halte man daran feſt, 
daß jede echte Schachtel als Etiquette ein weißes Kreuz 
in rothem Feld hat und die Bezeichnung Apotheker 
Rich. Brandt's Schweizerpillen trägt. Alle anders gus 
ſehenden Schachteln ſind zurückzuweiſen. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Mittag 1 Uhr entſchlief 

ſanft nach kur em ſchweren Kran- 

kenlager meine liebe Frau, unſere 
ute Mutter, Schwieger und 
roßmutter 

7 fefer 21. geb. Burmeiſter 

n tiefer Trauer anzeige 

Danzig, den 10. April 1888. 


Die Hinterbliebenen. 


am 9. Juni 1888 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Geichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verſteigert werden. Sr 55 

Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 12 Ar zur Grundſteuer, 
‚mit 1260 M Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuch blattes 
können in der Gerichisſchreiberei 
„Zimmer Nr. 43, 83 
Ban den 28. Mi 1888 53 
anzig, den 24. März . 
Rönial. Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafls⸗Regiſter 

iſt heute unter Nr. ( 
Actien Geſellſchaft in 5 
„Verein zur Berſicherung wider 
Etromgefahr“ folgender Ver- 
merk eingetragen worden: 

Für das Geſchäftsjahr 1888 bis 
zur nächſtjährigen ordentlichen 
General-Verſammlung bilden die 
Direction: 

1. der Kaufmann Robert Otto 


r. 
2. der Kaufmann Otto Steffens 
als eriter Beiſitzer 
3. der Kaufmann 
fett als zweiter Beiſttzer, 
4, der Kaufmann Albert Enß 
als erſter Stellvertreter, 
3. der Commerzienrath Richard 
Damme als zweiter Gtell- 
vertreter, 
6. der Commerzienrath George 
Mix als dritter Stell. 
Danıia. den T. April 1888 
„ben 7. Apri 5 
Königl. Amtsgericht X. 


Bekauntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 4. April 
1888 if ‚bie in Briefen er olate 
Handelsniederlaſſung des Kauf- 
manns 


[4 


Marcus Friedlaender 
men unter ber Firma 
. arcus Friedlaender 
wee e 
5 eingetragen. 
Culm, den 4, April 1888 


Königliches Amtsgericht. 


walter des Wilhelm Bandemer- 
ſchen Concurſes beſtellt iſt. 
raudenz, den 6. April 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Kahlbude ab 12 
(Ortszeit), 
ölkau an 1219, ab 12˙⁰ 


. 1 2 
abe 120 in - Brangichin an 12%, 


Prauſt an 12% zum Anſchluß 
an den Zug 95 nach Danzig, Ab- 
fahrt, Prauſt Iu und an Jug 98 
18 Pee Abfahrt Prauſt um 
Ii Mittags. 

Die übrigen für die Strecke 
Prauſt—Carthaus fahrplanmäßig 
vorgeſehenen Züge kommen bis 
e 

) „den 10. Apri g 

Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
mt. (934 


Bekanntmachung. 


30 000 Al Stiftsgelder find zum 
14. Juni cr. hypothekariſch auf 
ländliche Grundſtücke oder auf 
Grundſtücke innerhalb der Stadt 
Elbing zu begeben. 

erten werden unter der 
Adreſſe des Curgtoriums der 
Aſchenheim'ſchen Stiftung auf dem 
Rathhaufe hierſelbſt erbeten. 
Elbing, den U. April 1888. (825 
Das Curatorium 
der Aſchenheim'ſchen 
Stiftung. 
Für die von dem Kaufmann 


Kermann Luedtke in Dirſchau 
zum Betriebe eines 


Material-, Deftilla- 


Mittags 


tions- und Reſtaura⸗ 


tions-Geſchäfts 


bis zum 1. October 1893 ge- 
mietheten 


Näumlichkeiten 


eröffnet iſt, vom 1. Juli er. 
der Bin gi ‚anpermeier ale: 
eſucht. SRU 

ertheilt e 


0 
Der Concursvperwalter 
Haehne, 
Rechtsanwalt in Dirſchau. 


Gründlicher Klavier- 


unterricht wührten ethode 


ertheilt. 16 Stunden 10 Mk. 
Gefl. Adreſſen unt 8994 beförd. 
die Exped. dieſer Itg. 


Gründlicher 


Klauierunterricht 


wird gegen mäßiges Honorgr von 
einer L hrerin nach bewährter 
Methode ertheilt. Off, erbeten 
unter Nr. 8711 an die Exp. d. 3 


Hunte e 87. Kindergarten 
und Vorbereitung für höhere 
Lehranſt. Anmeld. neuer Zöglinge 
erbitte vom 9. d. Mts., Borm, 
8. Funk, Vorſteherin. (757 


neuen Curſ. noch 
Stell. w. vermitt. 


Klavierunterricht 


theilt. Nah. zu erfragen in Oliva, 
Waldhäuschen. 


e 
uſtav Lick. B 


(888 
Rn 


Ausbildung von Kindergärt⸗ 


nerinnen. 
Kundegaſſe 87, I. Et., k. ſich z. 
ch. meld. 


t b toffei t 
4 ad gute Daberſche Kartoffeln k 1 5 
„Funk, Vorſt. 


preiswerth abzugeben. 
Louis Hübner, 


Stolp in Pommern. 
Mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


Gründlicher 


wird gegen mäßiges Honorar er- 
Kurz- und Mode- 
waaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit Damen-Eonfection, 
i ch der 


Arnica-Haaröl, 


A 


ia: Geſchu. Steinert Nachfl 
8 


Zempelburg Meitpr. 


0 Mein ganz neu erbautes 
Dentin-Kitt 
eine neue Erfindung 501 ganz Gaſthaus 


hervorragender Bedeutung, mit Material⸗Geſchäft, einziges 
ſchünt hohle Zähne nicht nur am Orte, bin ich anderer Unter- 
fette Jahnſchmerz, ſondern be- nehmungen halber willens, bei- 
eitigt dieſen auch ſofort und geringen Anahlung, ſofort zu ver- 
dauernd 66 922 


Nieden bei wich Deus and e Kurihi, 
den meiſten beſſeren Drogen- Schönau bei Marienburg. 


geichäften. In einer größeren Brovinzial 
ſtadt 


Kein Kuſten mehr. iſt ein flottes 
Als i ee 175 Eolonialmanren- 


chen Autori- Geſch äft 


en Zwiebel⸗ 
krankheitshalber zu verkaufen. 
Umſatz 100 000 SU, erforderlich 
zum Betriebe ca. 30000 . 
Offerten unter Nr. 693 in der 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


a Aufgabe des Ge⸗ 
Sommerſproſſen Wegen fake it ein dop- 
perſchwinden unbedingt durch ben|peltes Billard (Neuhuſen) franzö⸗ 
Gebrauch von Bergmann's Li- ſiſch und deutſch, günſtig zu ver- 

Henmilchſeife allein fabricirt von kaufen. 
Wilhelm Müller, (87 


ergmann & Co. in Dresden. 8 
50 Pf. das Stück. Depot bei Apoth. Schützenhaus, Lauenburg i. Pom. 


Kornftädi und Apoth. Elehau. Ecard elend circa 4000 
& 


Friſche Tiſchbutter 


a bb 1. Sl, franco Danzig liefert 
Dominium Goddentow 


Ein Paar compacte 


Wiener Betten 


matratzen wegen Abreiſe billig zu 
verkaufen bei Schwarz, Heilige 
Geiſtgaſſe 24, 2 Treppen. (920 


5000 Mk. auf ſichere n- 


pothek ſind zu 
vergeben. Adreſſen mit näherer 
Angabe unter Nr. 781 in der 
Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Heiraths-Geſuch. Jun 
mann, Anfangs der 30er Jahre, 
ſucht behufs Wiederverheirathung 
und Uebernahme eines Geſchäfts 


Für 4 Mk. 50 Pf. 
verſenden franco ein 10 Bfund- 
Packet feine Toiletteſeife in ge- 
Mane Stücken, ſchön ſortirt in 
andel-, Roſen-, Beilhen- und 
Glycerin-Seife. Allen Haushal- 
tungen ſehr zu empfehlen. (265 
h. Coellen u. Co., Grefeld, 
Seifen- und Parfümerie-Fabrik. 


Ein tügliches Bad erhält die Geſundheit. 

755 Weyl'sheizb. Bade⸗ 

ſtuhl. Ohne Mühe ein 

warmes Bad. Unent⸗ 

behrlich für Jeden. 

Proſpecte gratis. 7 

„Weyl, erlin, W. 41. 

Leipzigerſtr. 134. 
Monatszahtungen. 

hättniſſe u. Nr. 856 an d. Exped. 

d. Bl. einreich. Discr. Ehrenſache. 


ca. 3000 Centner 


Manufactur-, Putz-, 


1 


lithzenhaltige, ſeit Jahrhunderten bekannte Kochſalztherme findet mit größtem Erfolge Anwendung 
bei gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden aller Art, ferner bei Magen und Darmleiden, Bruft- 
und Kalskrankheiten, Fettleibigkeit etc, Wiesbadener Brunnen-Comptoir. 

Zu beziehen durch die Apotheken, Droguen- und Mineralwaſſer-⸗Handlungen. 


H Preisgekrönt: Düsseldorf, Madrid, Frankfurt, Amsterdam, Antwerpen. 
& Sun Nur echt mit Namen F. SOENNECKEN 


Zwei und danzig ordentliche Heneralverſammlung 


Gparkaffen - Actien - Bereins. 


Die Actionäre des Danziger Sparkaſſen-Actien-Bereins werden 
nde enthaltend, iſt zu verz. hiermit zur ſtatutenmäßigen zwei und zwanziaſten General Ver. 
Off. befördert u. 917 d. Exp. d. 3. ſammlung nach Artikel 32—35 des revidirten Statuts von 1876 auf Ge 


1. Bericht der Direction und Reviſions-Commiſſion über das Ge- 
2. Beſtimmung über die etwaige Verwendung des Beminn-Ueber- 


3 
. Wahl eines Directions-Mitgliedes, eines Stellvertreters und 


5 


Ph. Frdr. Wiszniewski, 


Pianofortebauer, 


zianinos * vie 


a 8 Eee 


Wir 


in allen Schreibwhdlg. vorrätig. 


reellen Preiſen bei mehrjähriger 
Garantie. 


Theilzahlungen geſtattet. Stimmen und Reparaturen an Inſtrumenten werd 
auf's Beſte ausgeführt. Gebrauchte Inſtrumente nehme in Zahlung. 820 | 


ze ımann-Berlin 100 Al, Freifrau v. 
Heinte-Berlin 30 Al, Expedition 
der „Gaalezeitung“-Halle a. ©. 
Sammlung 600 Al, Kontor der 

„Badiſchen h 

ruhe Sammlung 400 A, Re 

anwalt Preußler-Soldin 20 Al, 

l KRKector Flatow Colberg 3,10 AH, 

| Oberbürgermeiſter Tamms Stral⸗ 

Iſſund (3. Rate) 200 JUL, v. Körber⸗ 

0 Körberode 200 At, Generalmajor 

von Blankenſee-Berlin 20,05 l 

Heimann Lehmann-Görlitz 10,05 

, Landgerichtsrath Bernard 

fle, dier 20 Ae. eie 
iſchoff hier „Reichs bank⸗ 

) ſtelle in Hamburg 500, JUL, Ar. 

iltillerie-Werkitatt hier Sammlung 

6 t, und J 


e u, Di. © 


. 2 


i Hanzig Sammlung 4,59 Gl, 5 
trag des Kreſſes Roſenberg Mpr. 
(2. Gabe) 600 Al, Kreisgusſchuß 
des Kreiſes Zellerfeld 300 UL, 
Oberförſter Schneider-Carthaus 5 
M, Bürgermeiſter a. D. Braub- 
mann-Langfuhr sl, Hannemann 
in Polzin 30 „l, Stadtſekretär 
Deutſchbein⸗Hirſchau (geſammelt 
beim Bureau-Perſonal) 14 Al, 
Rittergutsbeſitzer Heine ⸗Narkzau 
150 Al, Konſul Th. Rodenacker 
hier 100 M, Kommerzienrath 
Böhm hier 100 JUl, Gtadtrath 
Jorck hier 100 U, C. H, Abegg⸗ 
„ Frau Johanna 

Kreisaus⸗ 


(424 


1 Gros M 2.50 
Preisliste 
unserer 
sämmtl. 
Fabrikate 
kostenfrei. 


Ü Berlin - F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN + Leipzig 


Danziger 


Sonnabend, den 5. Mai 1888, 
Nachmittags 4½ Uhr, 


55| bei Goddentow Lanz H. Pommern. mit Sprungfeder- und Noßhaar- im Vereinslokale hier Milchkannengaſſe 33/34 eingeladen. 


Tagesordnung: 
ſchäftsjahr 1887. 


um nach 8 18 des Statuts. 5 
„Ermäßigung des Zinsſatzes auf Depoſiten. 


der Reviſions-Commiſfion. 


5. Gehalt- und Penſions-Angelegenheiten. 


Danzig, den 7. April 1888. 
Die Direction des Danziger Gparkajjen- 
Actien-Vereins. 


Olſchewski. 


Für den Vertrieb eines leicht 
verkäuflichen Artikels der 


von 
der] Branche werd. durch 


land tüchtige, eingeführte 
Vertreter 


Reparaturen] geſucht. Offerten mit Referenzen 
ſofort nach der Beſtellung aufs Su m. G. 1964 an Kaaſenſtsin 
Gauberfte zu den ſolideſten Preiſen & Vogler, Göln. (860 
ausführe. 7 Für ein erites 


Th. Kochanneck, 


Schuhmachermeiſter. 


20 Pid. friſche Tiſch⸗ 


find wöchentlich abzu- 
butter geben von Dominium 


Lipienken bei Laskowitz. (930 


u 


fiteur geſucht. 
dieſer Ztg. erbeten. 


tertinaer, in einem 


Koſt i uſe. 
oc hi, Hotelbeſitzer. 
Oſterode Oſtpr. 


Tüchtige Maurer, 


100—150 geſucht, andauernde 
2 Arbeit, 10 ſtündige Arbeitszeit, 
50 Bf. Stundenlohn. Gerlach, 
Weibenſtraße 82, Altona. (713 


Ein jüngerer, mit der doppelt. 
Buchführung vertrauter Com- 
gelle für eine Weinhandlung 
geſu 


Tauſend N Centner 
gute Daber'ſche Eß⸗ 
Kartoffeln 


S 90 9 N 
chäferei. 

Eine Heerde Schafe, beſtehend 
aus ca. 430 Mutierihafen. 165 
Zeitſchafen, 228 Hammeln, 260 
Lämmern und 6 Böcken, fait ganz 
Negretti- sucht, ſtehen im Ganzen 
oder getheilt nach der Schur zum 
Verkauf. 

Bartin, Kr. Rummelsburg. 


Behrends, 
859) Verwalter. 


Auf dem Dominium Groß- 
Golmkau ſtehen 


zwei Zuchtbullen 


zum Verkauf. Gbendajelbft ein 
noch gut erhaltener (816 


Halbwagen, mehrere 
alte Sättelu. Geſchirre 


Das Etabliſſement 
„Wilhelminenhöhe“ 


Hauptvergnügungsort des Konitzer 
Publikums, an welchem größere 
Dolksfeſte, Schulfeſte pp. abge⸗ 
halten werden, 2 Kilometer von 
der Stadt entfernt, ſchön am Walde 
gelegen, der Weg dahin führt durch 
eine Buchenallee, iſt wegen Todes- 
falls des Beſitzers ſofort zu ver- 
kaufen. Das Etabliſſement be- 
ſteht ſeit länger als 50 Jahren. 
Die Gebäude ſind im Vorjahre 
neu im Villenſtil erbaut. 

Reflectanten wollen ſich ſchleu⸗ 
nigſt wenden an H. Böck 


24 


Konitz Wſtp., Schlochauerſtraße. 


7 verheiratensie 
halb fi nicht? wird 
Mancher gefragt. Ich 
habe keine I dhe 

antwortet faſt Jeder. 
TEE” Durch die erſte und größte Inſti⸗ 
tution der Welt (General- Ar 2 
Berlin SW. 61) können Sie ſich vom 
Bürger⸗ bis zum höchſten Adelſtand unter 
ſtrengſter Diseretion fofort reich 


und paſſend verheiraten. 
Verlangen Sie einfach Zuſendung unſerer 
reichen Heiratsvorſchläge (Verſand dis⸗ 
eret!) Porto 20 Pf. Für Damen frei. 
Wer erth. Unterricht im Orgel- 
ſpiel. Adr. mit Preis unter 
935 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Für mein Manufac⸗ 


tur⸗n. Modewaarenge⸗ 
ſchäft brauche einen gewand⸗ 
: ten Berkäufer. Meld. 
mit genauer Angabe der bisherig. 
Thätigkeit erbittet 
Louis Heinfius, 
Cöslin. 


dieſer Zeitung einzureichen. 
Zum ſofortigen Antritt wird ein 


Stallknecht, 


mit Behandlung und Pflege der 
Pferde vertraut, geſucht 
Dominium Grof-Bolmkau 
per Sobbowitz. (816 


Für ein Glas- und Poriellan⸗ 


Fur mein Colonialwgaxen-Ge⸗ 


Exped. d. Zig. erbeten. 

Ein tüchtiger zuver⸗ 
Geſuch. läſſiger Materialiſt, 
der ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
wird für ein ländliches Geſchäft 


geſucht. 

Gefl. Offerten unter Nr. 928 an 
die Exped. d. Zig. erbeten. 

Für mein Stahl-, Gifen-, Ma. 
ſchinen. und Werkzeug -Geſchäft 
ſuche einen (927 


2 
Lehrling 
gegen monatliche Remuneration. 


Emil A. Baus, 
Te Große Gerbergaſſe Nr. 7. 


In meinem am Markte bier- 
ſelbſt belegenen Hauſe, welches 
eine günſtige Lage hat, ſind 


2 Geſchäfts-Cokale 
mit Wohnungen, 


einzeln und auch zuſammen, zu 


vermiethen und vom 1. October 
1888, bezüglich 1. Februar fut. zu 


Offerten unter 788 in der Expd. f 
betragen. Sämmtliche G ai } 
Abzug ausbezahlt. Amtliche Gewinnliſten ungefähr 15 Tage 


Suche für meinen Sohn, Ober nach Siehung unaufgefordert gratis und franco, Saupigeminng 9 


roguen. 
Material- und Farben⸗Geſchäftſ 
Feine Lehrlingsſtelle. l 5 


Droguen- und Golonialmaaren-| 
an Deutich-|R 


Bi werden, 
6 mal 32 


Kosmack. G. Mir. R. Otto. Otto 


1 


effens. 


In unterzeichneter Buchhand⸗ 
lung iſt eine 


Lehrlingsſtelle 
BEN e 
willen 3eugnif) zu beſetzen. N 
C. Saunier's Buchh. 

in Danzig. (545 


eiſevergütung nach 
Hebereinkunft, Offert. unter Gin- 
ſendung guter Jeugniſſe an Fa- 
brikdirector Schott, in Heinrichs. 
hall bei Köſtritz. (Gera-Reuß j. L.) 


Zwei tüchtige 
Buchbinder Gehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
871) E. Siſcher, Marienburg. 

in geb. junges Mädchen ſucht 
E Stellung als Stütze d. Hausfr. 
od. bei einer 9 Dame. Adreſſen 
unter C. M. poitl, Gtolp Pomm. Sch 


Sammlung 


ür die Ueb wemmten. 
Ma. 2e t. Fuſtan Conradt 20 


Zichung 16. April bis 15. Ma d. 3. 


Niemand ſollte verfehlen, ſich ſofort ein oder mehrere 


Canton Freiburger Loos 


zu kaufen, welche ſicher mit nachſtehenden Gewinnen gezogen 
Nieten giebt es oe 60 000, 40 000, 8 mal 35 000, 
000, 11 mal 30000, 8 mal 18000, 4 mal 16000, 


13, mal 15000, 10 000, 26 mal 4000, 27 mal 2000, 52 mal 


1000 und jehr viele Gewinne von 400, 200, 100, 75, 50 


7 


Francs. Der kleinſte Gewinn, womit jedes Loos ſicher ge- 
a zogen werden muß, iſt 21 bis 30 Francs Gold. Gegen vor- 
berige Einſendung des Betrages Nachnahme geſtattet die 


35 Lebensver - 
ſicherungs⸗Inſtitut wird gegen 
Fisum und Proviſion ein Acaui-|B 


Poſt nicht) in Banknoten oder durch Poſtanweiſung verſende 


nach allen Ländern. 


Originallooſe a 26 Mark. 


Der Verluſt kann ſomit im ungünſtigſten Falle nur 9 Mk. 


Gewinne werden in baar und ohne 


zeige auf Verlangen durch Depeſche an. 


Barthold Blank, Gand, Belgien. 


n NEE; 


90 

ſchönſter Geſchäftel 
rterre oder 1. Stock. 

j werden erbeten unter Caritas, C. N. M 


Hauplpoſtlagernd Danzig. (779 


1 MU W 2 
Rrenmanr 500 Al, Luſtige 


— I I —— —- KT Al 
ute Penſion f.1-2 Schüler od. 50 
6 Ecler nen jed. Alt, g. Pfl. 
\ gew, Beauff. ev. Rahh.Bebing. mäß 
al Hundeg. 87,1. G. Funk, Lehrerin. Be 
a 
„G. Francke Nachfl. Danzig 23 
In, Geſchw. Rathmann 3 M, Hen- 


8 Einſegnungs-Geſchenke. 


Adreſſen unter 838 an die Exp. 8 ER 


Danziger Geſangbücher 
in verſchiedenen geſchmackvollen Einbänden empfehle ich als 
A. W. Kafemann. 


Jopengaſſe 53 
it die von ihrem jetzigen Miether 
i 8 b. Rat 3 AlL 


eit zwölf Jahren benutzte Saal- 
etage zum October anderweitig zu 
vermiethen, Zu beſehen ei 
11 und 1 Uhr. (413 

M. v. K. 

Langenmarkt 9, Contes 10 lt Dei hu. 50 

gel 1 6 Dee 195 S,. Ungenannt 1, il, 9 00 Don: 

adeſtube etc. zu vermie . -Kegelclub-Neufahrwaſſe 

ä Eduard Kat, Jet. C. J. A, 3. &, Gloddart 

200 U, Martha und Milli Roſe 

aus Königsberg, deren Groſſogler 

hier „ Carl 


eo 


Näheres bei 0 
Langgaſſe 41, zwiſchen 11 bis 
hr. (217 


Hundegaſſe 101 


tft eine freundliche Wohnung vo 


Münchener 


Pſchorr-Bräu 
König der Bairiſchen Biere. 


General⸗Hepot für Of: und Weſtpreußen. 


Heute empfing neue Sendung in ganz außergewöhnlich feiner Altſtädtiſchen Graben 


Qualität, 


Danzig, den 10. April 1888. 
Edmund Einbrodt. 


Original- Gebinde von 8½ Liter an, ſowie in !ı n 


Champagnerflaſchen. 


ſchäft ſuche ich zum 1. Mai cr. 


1 jungen Commis. 


Adreſſen. unter Nr. 919 in der 


Bekanntmachung. 


Den geehrten Kunden unſeres am 7. April cr. verſtorbenen 85 


Vaters, des F e. 2. U 
Danzig, Große Gerbergaſſe Nr. 9, zur gefälligen Nachricht, daß 
das Geſchäft deſſelben weitergeführt wird. / 

Alles Nähere durch ſpätere Circulare. 


Hochachtungsvoll 


Die Erben. 


fvermiethen. Näheres daſelbſ 


enshn, ® 


36 


2 Zimmern, 2 Cabinetten un 
Zubehör, pro Anno U 100 iin 
Comtoir. (231 

Zum 1. October wird in der 


Nähe des Holzmarktes, Breitgaſſe, Zranich 


Durch eine Kindervorſt 
röschen eingez durch & 
aue dg bel, Prob 
5 Döbeln, 
Fritz Kahlbude 12 Ml, J. D. 5 
B. St. 20 M 


eine Wohnung 
zu miethen geſucht, beſtehend aus 
5. Zimmern, Badeſtube, Küche, 
Speiſe Kammer, Mädchenſtube, 
6jBoden und Kellerräumen. 

Gef. Offerten mit Preisangabe 

werden unter Nr. 7643 in der 

Exped. d. Ztg. erbeten. 


Danziger 
Geſang-Verein. 


Probe mit Orcheſter au Bruch cut 
„Odyſſeus ““, 


itt Abend 7 Uhr, im 
dein e ena 025 


10 Al { 
Kab 8 J 


4 


Erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, 
61/2 Kilometer Kunstwege, e 
g- 
die Administration der Heil- 
(569 


au 


Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. 
specte gratis und franco durch 


La 


Für Lungenkranke 
Dr. Brehmer’s Heil-Anstalt 


in Goerbersdorf. 


sgedehnter Park mit & 
Preise mässig. 


Anstalt des Dr Brehmer. 


— sind a Schachtel 1 Mk. 
in Danzig bei Apotheker Lietz a u 
und in der Raths-Apotheke vorräth 


er Behandlung des Pei dem Provinzlal-Fülfs- Co- f 10 _ ML, 


Schuhwerks!! 


f Henke, 


Armenfonds und Rettungsbureau 
VISTU 


2 
1. 2 


Mittwoch, haue; im Gewerbe- 2 
due 


Uſe: 
Lamilienabend. — Glomme 


hat freundlichſt die Geſangvorträge 
übernommen. (777 
Plätze vorn nach Belieben, 
mindeitens 60 Pf., Hinterreihen 
entreefrei. b 


Franz Fuhr⸗ 
Ergebniß des 


„ D e 
Zum Beſtender i 1 Roienberg 55 


ü 
a 75 Pfg. 

ſowie bei den Herren Helfer, C. 
Wwe., Rutkowski und 
Kruphka zu haben. 


R. Mundt 


c., Bhilisp 
40 Al 0 . 
„ C. Vergien 2 „ B. G. 
SR 105 5 M, D. H. R. 5 Ul, 
JZaufammen 17,526 N 91 H. 
Die Expedition der Danziger 

100 Zeitung. 
ck E. M. 3. Bitte die Antw. u. d. 
beh. Adr. in m. fr. Br. von dem]. 
tz Orte gefl. abh. 3. w! (831 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


